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Der jchsnite Name. 


„Jeſus“ ift der ſchönſte Name, 

Sa, er iſt ein feſtes Schloß. 

Eine Zufludt für die Schwachen, 

Die jo matt und hoffnungslos. 

Wenn der Feind die Burg be- 
droht, 

Sat es dennod feine Not!— 


Wenn die alte, böje Schlange, 
Uns gar zu verderben droht; 
Wenn dem Herzen Angit und 





Brüllend, wütend wie ein Löwe, 
Seht der böje Feind umher. 
Möchte: gerne nur verjchlingen, 
Wenn es eben möglich wär’. 
Doch der Gläub'gen Zufludt it: 
Unfer Heiland Jeſus Chriit. 


Sa, in Seinem heil’gen Namen, 

Beugen immer, jpät und früh; 

Vor dem Thron der ew’gen Gna— 
de, 





Bange, AM die Seinen ihre Anie’. 
Bleibt’3 dabei: „Der Herr ift Weil Sein Name Sieg uns gibt; 
gut!” Seine Schar jo jehr ihn liebt — 
Wenn die Trübjal dann vorbei, 
Atmet man auch wieder frei. — G. Berg. 
Warum? 
2— 

Diefe Frage enthält ein Suchen Vollendung find wir naturge- 
nad der Urſache alles Leides und mäß in das Gebiet der reitlofen 
ein banges Warten auf das Antwort und Löſung hinein— 
Darum, Millionen Leidtragende _geitellt. 


mußten unbeantwortete Fragen 
mit ins Grab nehmen. Sn dem 


die uns allen — 


bekannte Frage nicht verſtummen: 
Warum ſind der Tränen ſo viel? 
Warum der Jammer ſo vieler 
Kinder, die den Fluch der Väter 
tragen müffen? Warum die an- 


gezettelten Kriege mit dem 
unbejchreiblihen Sammer? Wa- 


rum die furchtbaren Folterqualen 
unſchuldiger Chriſten? Stehen 
wir nicht oft mit unſern bren- 
nenden Fragen por einer 
undurddrinaliden Mauer, weil 
wir eben die Beariffe einer 
höheren Welt nicht zu faſſen ver- 
mögen? Empfinden wir es nicht 
oft in den Tiefen des Leides als 
eine Bitterfeit, wenn mir mit 
Paulus ausrufen müſſen: „Unier 
Willen iſt Stückwerk“? 

In dem Warum liegen aber 
große Gefahren. Oft entſteht der 
Zweifel an Gottes Liebe, der und 
Glaube und Soffnung zu nehmen 
droht und dahin führen fann, 
da man fih auf verbotenem 
Wege, ſelbſt zır helfen verfucht. 
Nicht Selten wird dent Aber— 
glauben ımd der Zauberei Tor 
und Tür geöffnet. . 

Als letzte Gefahr möchte ich 
die Verzweiflung nennen. Die 
Verzweiflung it ein Zeichen 
tiefiter WVerbitterung und Soff- 
nungsloſigkeit Man hält es nicht 
für möglih die Sand des Sei- 
landes zu ergreifen, die einen 
finfenden Vetrus halten Fonnte. 

Mer hatte nun das Recht den 
Stab zu brechen über die vielen 


Unglüchlichen unserer Zeit, die 
untergegangen iind in den 
Waflern der Trübfal? Und doc 
müffen mir faaen, daB das 


Warum des Leides den Glauben 
nicht zu hindern. noch zu töten 
braudt. Es iſt nicht notwendig 
alle Führungen des Lebens reit- 
los veritehen zu müſſen, ja ih 
alaube, wir würden meit immer 
die innere Reife haben für das 
aöttlihe Darum. Auf Erden ilt 
die Zeit unjerer Mindichaft, wo 
wir nad Kindesart viele Fragen 
auf dem Herzen haben dürfen, 
fomeit fie niht aus dem Un- 
glauben fommen. Droben in der 


„And löſt fich hier das Rätfel 
nicht, 

Einft wirft du’s ſehn wie ers 
gemeint.“ 


Das größte Warum wurde 
in der dunfeliten Stumde der 
Menſchheitsgeſchichte ausge⸗ 
ſprochen: „Mein Gott, mein 
Gott, warum Haft du mich ver— 
laſſen?“ Dieſes Warum am 
Kreuze auf Golgatha iſt die Zu— 
ſammenfaſſung alles Erdenleides, 
das der Sohn Gottes vor den 
Vater bringt. Es iſt der Schrei 


des hilfloſen Kindes, das um 

unſeretwillen im tiefſten Dunkel 

des Leides das Angeſicht des 

Vaters fuchte und gefunden hat. 

„Romm zum Kreuz mit deinen 
Zaiten 


Müder Pilger du. 
Bei dem Kreuze Fannit dır raften, 
Da iſt Ruh.” 

Oft, Sind die Urfachen unseres 
Leides in den natürfihen Dingen 
und Verhältniſſen zu ſuchen. 
Dieſes trifft zu, wenn wir ohne 
unſere Schuld in Schwierigkeiten 


hineingeſtellt werden. Der 
Menſch iſt ja ein Bruchteil am 
Menſchheitskörper und wird 


naturgemäß auch vom allgemei— 
nen Leid betroffen. So jehen mir 
heute Milfienen in ein unbe- 
Ichreibliches Elend hineingeſtürzt 
durch den araufammen Krieg, 
der doch eigentih nur durch 
Einige herausgeführt worden iſt. 
Die metiten Urfachen jedoch 
fiegen in der perſönlichen Be 
anlaaung. In der Zebensführung 
wirfen fich die niedern Neigungen 


oft in furchtbarer Meile aus. 
Sierhber gehören die ſelbſtver— 
fchuldeten Sranfheiten und 


Leiden. Eine weitere Urſache iſt 
oft die Jüngerſchaft Jeſu: „Ihr 
müſſet gehaßt werden um meines 


Namens willen von allen 
Völkern.“ Dieſes göttliche Muß 
findet ſeinen erſchütterndſten 


Ausdruck in den Leiden unſeres 
Heilandes und in den grauſamen 


Verfolgungen der Seinen, Eine 


andere Urſache iſt Satan und 
ſeine Dämonen. Hiob wird nach 
göttlicher Zulaſſung vom Satan 
ſo tief ins Leid geſtürzt, daß er 


den Tag ſeiner Geburt verflucht. 
Paulus klagt über „des Satans 
Engel, der ihn mit Fäuften 
ſchlägt.“ Wie oft werden Arbeiter 
im Weinberge Gotte® von den 
Mächten der Finſternis gepeinigt, 
weil jie in der vorderjten Front 
des Kampfes zu jtehen ‚haben. 
Ein finiteres Gebiet iſt die Be- 
ſeſſenheit. Welch unheimliche 
Satanstiefen tun jich da dor uns 
auf. 

Bei diefer Gelegenheit ſei auch 
vor Spiritismus und Zauberei 
und Nitrologie geivarnt die ſchon 
manden dahin gebracht haben. 
Wir Sehen, daS Leid it eine 
Großmacht diefer Erde. Kein 
Menſch fann ihm entfliehen und 
feine Macht der Erde kann es be- 


jeitigen. Auch it Gottesfurdt 
eine Garantie gegen das Leid. 
Und wenn wir an die bielen 


Silferufe denfen, welche jcheinbar 
ungehört im Weltenraum ver- 
balfen, wenn wir die Not der 
‚Gegenwart und die fortgejett 
neuentdeckt 
obachten, die trotz ſozialen Ein- 
richtungen und trotz des Fort- 
fchrittes der Kunſt und Wiſſen— 
ichaft unentmwegt ihren zerjtörten 
Meg geben, dann Ffönnte es 
fcheinen, als wenn das Leid im 
ftande jei, auch dem allmächtigen 
Gott zu trogen. Und doch iſt Gott 


arößer denn alles Leid, E3 iſt 
eine unumſtößliche Tatjache, dar 
all die verichlungenen Fäden 
zwiihen dem Leid und ımferer 
Vergangenheit, Schuld, Erszie- 
hung, Vererbung uſw. in der 


Sand Gottes find und von ihm 
entwirrt werden fönnen. Er be- 
ſtimmt die Art, die Länge, den 
Grad und den Anfang des Leides. 
Nie wunderbar greift Sott oft 


ein, wenn jchon verſchiedene Vor— 


gegeben worden 
Leben eines jeden iſt 
eine Wundergeſchichte vom Ein— 
greifen Gottes. Por allem zeiat 
uns das Ende aller Gejchichte den 
Triumph Gottes über alles Leid. 
„Denn der Iette Feind, der auf- 
aehoben wird, ift der Tod.” Auf 
den endlichen Sieq Gottes 
ſchauten die leidenden Glaubens— 
helden aller Zeiten. „Denn ſo uns 
unſer Herz nicht verdammt, iſt 
Gott größer als unſer (von Leid 
und Sünde erfülltes) Herz 
— 

Zum Schluß 


ausſetzungen 
find. 


Das 


fagen wir un3 
noch einmal: Piefe Fragen im 
Reid können nur teilmeife auf 
Erden beantwortet merden. Die 
reitfofe Löſung aller Rätſel 
bleibt aufbewahrt für die Ewig— 


keit. Hier im Tränental aber 
laßt uns aufſchauen auf das 
Kreuz auf Golgatha, wo das 


große Warum des Heilandes er- 
hallte.. Dieſes Warum verheißt 
uns den Troſt, die Kraft und den 


Sieg. Dadurch kann auch das 
ſelbſtverſchuldete Leid uns zur 
Herrlichkeit führen, menn mir 


uns in demielben gebeugt haben. 

Wer nun das Mefen des Glau— 
bens in feiner alten Gefchichte 
ſtudiert, der mird finden, da 
der Glaube fich weniger auf den 
fonnigen Söhen des Lebens be- 


Ich 


weiſt als vielmehr in den dunklen 
Tiefen des Leides. Ohne Glauben 
aber iſt ein Feſtſtehen im Sturm 
des Lebens unmöglich. Nur das 
Haus, das auf dem Felſen ge- 
gründet ijt, bleibt auch im Sturm 
tehen. Das Enjchiedene ijt alfo 
die Belchaffenheit des Grundes, 
Der feite Grund aber ijt nicht 
unfer Glaube als menjchliche 
Zeitung, jondern Chrijtus, der 
unbemweglihe Wels. Iſt aber der 
Grund unjeres Lebens nur der 
Stand einer ſelbſtgemachten 
Srömmigfeit, dann wird er von 
den Wajjern der Trübſal megge- 
fpült. Sollten mir, mie Petrus 
auf dem Meere, am Sinfen fein, 
dann genügt jchon der Schrei: 
„Herr, hilf mir!” Der Glaube, 
der jih auf Gott ſtützt, trägt 
über die Tiefen hinweg. Solange 
Elia auf Gott jchaute, bejaß er 
eine ungeheure Glaubenskraft. 
Aber ein Blie auf Iſebel genügte, 


‚um unter dem Wacholder zuſam— 


menzubredhen. Die drei Männer 


NKrantheiter be⸗· Am feurigenOfen konnten dem 


heidniſchen König ſagen: „Wenn 
uns unſer Gott nicht erretet, 
ſollſt du dennoch wiſſen, daß wir 
deine Götter nicht anbeten.“ Hier 
ſehen wir, daß der geſunde Glau— 
be Gott keine Vorſchriften macht. 
Dieſer Glaube vermag zu be— 
wahren, nicht auf Grund eigner 
Leiſtung, ſondern nur in Ver— 
bindung mit Gottes Macht: 
„Euch, die ihr aus Gottes Macht 
bewahret werdet durch den 
Glauben,“ ſagt Petrus. Dieſe 
Bewahrung bezieht ſich nicht 
immer auf, das leibliche Leben 
und die irdilchen Güter, Tondern 
auf die Seele in ihrem Verhältnis 


su Gott. 
Das Leid will nun manchmal 
alle Zuverſicht und - Glauben 


rauben. Das geſchieht, wenn der 
Blick gerichtet iſt auf die äußere 
trojtlofe Rage, auf das Schwinden 
der Exiſtenz, auf die vielen 
Enttäuſchungen und Ungerechtig— 
keiten, auf die einſame Wüſte 
des Lebens, in welcher mir mur 
unſere eigene Klage ‚hören, Und 
doch jehen wir an den Glaubens— 
helden, dat eine Glaubenszuber— 
ficht möglich iſt. Abraham wartete 
auf eine Stadt, deren Baumeiſter 
Gott iſt (Ebr. 11, 10), nachdem 
er auf aöttlihen Befehl fein 
Vaterland verlafien hatte um in 
einem fremden Lande ohne 
Heimat zu fein. Stob konnte troß 
ſeines aroßen Leides sagen: 
weiß. daß mein Erlöfer 
lebt.” Paulus konnte mit Silas 
im Gefänanis Gott Toben, trot- 
dem er jeden Augenblick die Sin- 
richtung erwarten mußte. Von 
diefer Glaubenszuverſicht waren 
alfe Sottesmänner 


ihr Glaube nicht abhangiq war 
bon den Verhältniſſen Petrus 
ruft den Verfolgten und Zer- 


freuten zu: „Wir warten eines 
neuen Himmels umd einer neıten 
Erde nach feiner Verheißung, in 
welcher &erechtigfeit mohnet.” 
Sefus, der MWiederfommende in 
Macht und Serrlichfeit, war die 
Rraftauelle ihres Glaubens im 
Reid. 


erfüilft, weil‘ 





„Glaube Heißt der Gnade trauen, 
Die uns Jeſu Wort verfpricht. 
Da verſchwinden Furcht und 
Grauen 
Durd) das ſüße Glaubenslicht.,, 
3. B. Braun. 


Michtiae Bekannt- 
machunaen. 


Die Board und das M.C.C. 
find bemüht, den Notleidenden 
drüben zu helfen. Daher bitte ich 
alle diejenigen, deren Verwandte 
oder Befannte in den Ietten Jah— 
ren aus dem Oſten Europas 
evakuiert wurden oder geflüchtet 
find, uns jo ſchnell wie möglid 
die Namen folder und, wenn 
möglid, ihren früheren umd 
gegenwärtigen Mufenthaltort 
zu berichten. Ebenjo die Namen 
der näditen Verwandten ımd 
deren Adreſſen in Canada. 

Wir glauben, daß der Serr 
Türen öffnen ımd die Möglich— 
feit ſchaffen wird, daß manchen 


wirffam  gehslfen werden: ann. ... 


Aber wir brauchen die notwendi- 
gen Daten, die zur weiteren 
Arbeit erforderlich find. 


David Toews. 


M. B. Bibel College, 


77 Kelvin Str., Winnipeg, Man. 


Zuerſt möchte ich auf die bei- 
den Bekanntmachungen in der 
vorigen Nummer der Rundſchau 
aufmerffam machen, nämlich, 
daß der Katalog des B. C. in 
englifch, wie auch in deutjch zum 
Verſand fertig iit, und daß die 
frage des Interrichtes des Hoch— 
Ichulfurfus fo weit geregelt iit, 
dab wir vorläufig mit dem 11. 
Srad beginnen werden. 

Die Brüder E. C. Warfentin 
und 9. Wall werden diejen Aur- 
ſus unterrichten, voraussichtlich 
an den Nachmittagen und an den: 
Abenden. 5 

Wir. find dem Herrn dankbar 
dafür, daB die jo wichtige Zehrer- 
frage aelöit iit. Sieben Brüder 
haben hre Dienjte zugefagt: 3. 
B. Töws, Prinzipal,— 535 Hen- 
derion Highway, Winnipeg; A. 
9. Unruh, Vice  Prinzipal, 11 
Leslie Ave. Winniveg:; 8. S. 
Quiring, R. Bärg, B, Horch, 9. 
Wall und E. E. Marfentin, 155 
Helmsdale Ave., Winniveg. ‚Ein 
Silfslehrer iſt noch in Ausſicht 
genommen. 

Mit der Frage der Unterbrin- 





aung der auswärtigen GStuden- 
ten jind ir gegemmärtig be- 
Ichäftigt. Vielleiht werden wir 


nächſtens Beitimmtes auch diesbe- 
bezütalich berichten können. 

Wir bitten alle diejenigen, die 
die Gelegenheit benuten tollen, 
fich weiter auszubilden, jei es im 
Bibel College oder in der Hoch— 
ichule, recht bald um Kataloge 
oder fonitige Informationen ein- 
zufommen. 

Auch die borjährigen Studen- 
ten, die ihr Studium hier fortfet- 
zen wollen, möchten ſich anmelden. 

An Gottes Segen tft alles gele- 
gen. „Herr, jegne du das Werk!” 

9. P. Töws 


/ 
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Jubiläumsfest. 
Sonntag, den 2. September, 
3 Uhr nachmittags, gedenken 
wir ein Subiläumsfeft im der 
Kirche der Brüdergemeinde, Ede 
von Suno und William im 


Winnipeg, zu feiern. 

Die Angelegenheit dazu iſt 
unfer Aelteſter Benjamin Ewert 
in der Beendigung von einer 50- 
jährigen Betätigung als Prediger 
in unferen Gemeinden. Dazu iſt 
es aud) ein Gedenkfeſt feines 50- 
jährigen Eheſtandes. 

Wir Inden alle Freunde und 
Bekannte herzlich ein, an dieſem 
Seit Teil zu nehmen. 

Iſaak 3. riefen. 


Miſſion. 
Berens River, Man., 


Ihr Lieben im Süden: 

Ein Gruß der Liebe hiermit. 

Die Fahrt zurück auf unſer 
Miſſionsfeld ging gut, nur bor 
Berens River wurde es jehr un- 
ruhig, doc; ich verbrachte die 
Fahrt fait dauerend im Bett. 
Uns wurde noch eine Kabine zur 
Verfügung gejtelt. Morgens 
merften wir, dat doch ſehr viel 
ohne Kabinen geblieben, jogar 
auf den furzen Sitbänfen lagen 
noch die Kiffen und Blanfet2. 
Die Seefranfheit ging an uns 
vorüber. Wer Gefahr läuft, 
frank zu werden, muß ja ruhig- 
im Bett bleiben, dann ijt man 
mehr jicher. Als wir im Berens 
River Bay beim Dod gegen 
Abend eintrafen, gingen Die 
Wellen jo bob, daß mit dem 
Canoe nicht zu fahren war. 
Miss Annie Niddrie war da, die 
aber auf dem amoe ſehr mit 
Seefranfheit gekämpft hatte. 
Sie umfaßte mic” und gab mir 
einen Kuß. Mir mar Angit vor 
dem Eintreffen, der Herr aber 
half. Sacob Green fuhr uns 
dann die Meile den Fluß hinauf 
zum Miſſionshauſe in ſeinem 
großen Gasboot, denn bis gegen 
uns brachen die Wellen ſchäumend 
übereinander. Das Waſſer ſtieg 
dann über die Felſen bis an die 
Treppe hinan, ſo hoch hatten wir 
es noch nicht geſehen. Doch fällt 
es jetzt ſchon wieder. 

Die Keenora mußte 2 Tage 
in Berens River bleiben, bis ſie 
weiter nach dem Norden fahren 
konnte, aber auch dann noch wer— 
den ſie eine ſehr unruhige Fahrt 
gehabt haben. 

Der Herr hat wunderbar ge- 
holfen, ich werde auch wieder 
jtärfer. Auch : unfer SKanarien- 
vogel hat die, Reife auf über- 
ſtanden und bat ſich ſchon ganz 


eingelebt im neuen Heim. Das 
Sartengemüfe ſteht ſehr aut. « 
Miss Niddrie Hatte im - ihrer 


Ziehe auch dafür geforgt, daß ich 
feine Arbeit im Haug antraf Und 
am näditen Tage brachte ein 


Sndianermädchen aus meiner 
Sonntagſchulklaſſe ein Stüd 


Moose. Wir freuten uns jehr da-. 


su. € kam auch fofort eine 
Familie zu und. An dem Tage 
ftarb bei Dliver Everette ihr 


Eritgeborenes bei der Geburt. 


AMAennonittiſche nun 


viman 
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Wir konnten mitfühlen. Und ſo 
mußte mein Jacob ſchon am 
erſten Tage auch voll ſeine Arbeit 
aufnehmen. Möchte des Herrn 
Reich gebaut werden, indem 
unſterbliche Seelen für Ihn ge— 
wonnen werden. 
Eure 
Jacob und Anna Toews. 


Miſſion. 
Bella Coola, B.C. 


An die liebe Rundſchau! 
Der Herr hat mich zurück in 
die Indianer Miſſion in Canada 


geführt. Ich weile hier in der 
Arbeit ſeit einiger Zeit mit 
meinem Sohne Gideon. Meine 


liebe Frau und die andern Kin— 
der ſind noch in den Vereinigten 
Staaten, wo uns der Herr vor 
meiner Abreiſe noch ein Töchter— 
lein jchenkte, mit Namen Sharon 
Rachel Faith. 

Sch habe meine Nachfolger im 
Berens River, trogdem ih jie 
nicht perjönlich fennen gelernt 
babe, doch dur die Berichte in 
der Rundihau Tieb gewonnen. 
Beren River iſt uns heute noch 
fehr nahe am Serzen, denn wir 
lieben die Berens Niver Leute 
beute noch. 

Sch bediene bier eine Indianer 
Gemeinde und eine Gemeinde 
der Weihen. Möglich dag ich noch 
eine meitere iverde bedienen 
müſſen, etwas höher in diejem 
Tale, eine norwegiſche Gemeinde, 
die heute von einem Studenten 
bedient wird, der aber zum 
Winter zurück aufs College gebt. 
Diefes iſt viel Arbeit bier, doch 
der Serr iſt gnädig umd gibt die 


Kraft, die Arbeit für Ihn zu tun. 


Es interefjiert mich jehr, daß 
36 Mennoniten unter den Indi— 
anern heute arbeiten. Wie Du, 

Bruder Neufeld, "weißt, würde 
ich mich heute, follte es erforderlich 
fein, einer Mennoniten Kirche 
anjchliegen. Ich Tiebe die einfache 
altmodifche Religion, wie jie die 
Bibel ung bringt. Nach meinem 
Urteil bat die Mennoniten Ge— 
meinde es verjtanden, die ein- 
fachen Grumdwahrbeiten unferes 
Slauben3 rein zu erhalten. Sch 
erinnere mich noch  Iebhaft des 
Mennonitiihen Chores Deiner 


Semeinde, der auf einer Fon- 
ferenz der United Church in 
Winnipeg fang. Die, Frauen 


ſahen alle jo natürlich mit ihren 
langen Saaren und feiner Farbe 
auf ihren Angefichtern, und 
bimmliich war ihr Geſang. 
Sn Liebe grüßt Euer 
Luther 2. Schuete. 


Miffionsarbeit unter den Juden 
in Winnipen. 


In Pialm 102, 14 heißt eg: 
„Du wolleft dich aufmachen und 
dich über Zion erbarmen, denn es 
iſt Zeit, daß du ihr gnädig feieft, 
und die Stunde iſt fommen“. We- 
gen den Sünden ihrer Väter find 
ie von Gott auf eine lange Zeit 
beijeite gejtellt worden, aber nicht 
auf immer. 

Wenn wir jetzt nach dem Zei- 
ger der Weltuhr jchauen, dann 
fönnen wir das Morgenrot für 


Iſraels Rückkehr zu Gott dem 
Bater klar jehen. Viele Juden 


aus den verfchtedenen Ländern, 
machen jich in diefer Zeit auf den 
Weg nach Baläjtina. Es wird 
Geld gejammelt, den Araber das 
Rand abzufaufen für den Beſitz 
für Sirael. Wie es den Zugvö— 
aeln in der Natur ift, nach dem 
warmen Klima zu fliegen, nad 
Sermia 8, 7 jo zeigt ſich fett der 
Zug bei vielen Suden nah Palä— 
itina, nach Sefefiel 2, 6, zurück 
zu fehren. Unſere ortodoren Ju— 
den gehen täglich 2 bis 3 Mal in 
ihre Synagoge, um zu beten. Wie- 
der andere verſammeln ſich in 
Örußpen von etwa 10 jeden 
Abend auf ihren - beitimmten 
Pläten. Dort wird dann auf ih- 
re Weije- fehr ernitlich Gott für 
feine tägliche Hilfe gedankt, aber 
auch viel gebetet, dab der verjpro- 
chene Meſſias doch bald Fommen 
möchte. In dieſem find fie unwiſ— 
fend nah Römer 10, 2. Es ift 


dem‘ Feinde gelungen, Sejum 
den Heiland der ganzen Welt, 
unter ihnen in ein jehr dunfles 
Licht zu ftellen, jo daß fie ſich mit 
ihren Samilien von allen drijtli- 
hen Kirchen fern halten.. Die 
Geredtigfeit, welche allen „_vor 
Gott gilt, erfennen jie nicht. Die⸗ 
ſes treibt mich immer mehr an, 
freundlich mit ihnen zu reden, 
ihnen in aller Liebe unter vier 
Augen mitzuteilen, daß der ver— 
heißene Meſſias ſchon gekommen 
it, ihnen gediegene Traftate, 
Evangelien und Tejtamente frei 
zu jchenfen. Weil auch unter ih- 
nen viele ein großes Verlangen 
nad) gerecht zu werden vor Gott 
dent Vater haben. Der Herr hat 
dieſes Bemühen ſchon bei man- 
chem gejegnet, jo daß mehrere e3 
feit glauben, daß Sejus der von 
Gott verheißene d, Meſſias, wirk— 
lich ijt. Die Arbeit unter den Ju— 
den ijt anders alS unter uns Chri- 
ten. Sie müſſen erſt laut der Bi- 
bel flar itberzeugt werden, daB 
fih im Neuen Tejtament alles 
wa3 die Propheten gejchrieben, 
genau erfüllt hat. Much ſind vie- 
le von ihnen mit der Bibel jehr 
unbefannt. €3 hilft mir viel mit 
bei dieſer Arbeit unter ihnen, dab 
ich die jüdische auch die ruſſiſche 
Sprade noch teilweife mit ihnen 
reden fann. Eine Frau Eijenberg 
wurde auf diefem Wege klar von 
der Wahrheit überzeugt, jo daB 
fie jagte: „Sch glaube es jegt 100 
Y, dab Jeſus der richtige Meſ— 
ſias ift“. Wenn ihr Mann nod 
mit Ausreden fommt, dann ver- 
tritt jie jehr ernft den Herrn Se- 
fum, al3 den rechtmäßigen Mei- 
ſias. Eine andere Frau Bibbler 
ſagte: es gibt nichts Gewiſſes vor 
Gott. Nachdem ich dieſer ein Te— 
ſtament ſchenkte, ſagte ihr Mann 
zu mir, wenn er des Nachts auf- 
wacht, dann jitt jeine rau und 
lieft in dem Buch. Er auch) jeine 
Frau, find beide ſchon gläubig. 
Sch Fönnte noch von vielen herrli- 
cher‘ Erfahrungen berichten. Als 
ich hörte, daß ihr eriter Rabbiner 
am Schlag jehr frank war, und 
wir von früher jchon befannt wa— 
ren, ‚befuchte ich ihn. Ehe ich jein 
Bimmer verließ, fragte ich ihn, 


‘ob wir noch wollten zu Gott und 


Jeſus beten. Er willigte ein. Nach— 
dem ich gebetet, jchaute er mich 
teilnehmend an. Ich ſchenkte ihm 
2 gediegene Traftate und froh 
verließ ich den Kranken. Nach kur— 
zer Zeit befuchte ich ihn wieder. 
Als feine Töchter es erfuhren, 
daB ich mit ihrem Vater von Re- 
figion geredet, wurde mir der 
mweitere Bejuch verweigert. Eines 
Tages fühlte ich einen jtarfen 
Zug, ihn wieder zu bejuchen. Sei- 
ne Tochter jagte aber nur mit 
einer Bedingung, nichts mit ih- 
rem Papa von Religion zu reden. 
Dann beitiegen wir das Oberzim- 
mer, two der Kranke mich mit 
freundlichem Blicke begrüßte. Als 
ich mich neben ihm jeßte und nad) 
feinem Befinden fragte, dann 
balf der Herr wunderbar. Seine 
Nurse war eine deutjche gläubi- 
ge Schweſter. Diefe fing dann 
noch mit andere ein reges Ge— 
ſpräch an, jo daß ich mit dem 
franfen Rabbiner von dem Heil 
Gottes in Chriito Jeſu reden 
fonnte. Sch jagte ihm, daß wir 4 
Brüder fiir ihm beten. Zum Ab— 
ſchied ſagte ich ihm noch, Mr 
Kahanowitz, glauben jie es jicher, 
das Blut Jeſu Chriſti jeines Soh— 
ne3 macht uns rem von allen 
Sünden. Dann hielt er meine 
Sand mit feiner gefunden Hand 
feit jhaute mich fehr ernit an 
und jagte, beten ſie für mich. Die- 
ſes versprach ih ihm. Sch mar 
frob, daß ich ihn noch diejes mal 
befucht hatte. Nach furzer Zeit be- 
kam ih die Nachricht, daß er ge- 
ftorben war. Sch hoffe ihn einst 
bei Sefu zu treffen. Auf feinem 
Begräbni3 waren wohl über 2000 
Perſonen zugegen. Durch foldhe 
Selegenbeiten befommt man 
mehr Mut, unter ihnen zu arbei- 
ten. Es gibt hier jehr viele Gele- 
genheiten, ein gutes Wort mit ih- 
nen zu reden. Aber der Sude muß 
fich erit gut ausreden, dann erſt 
iſt es Zeit, ihn auf das Wort Got- 
tes hinzuweiſen. 


Wir wohnen jetzt 687 Ander— 
Son Ave., wo wir mehr Raum ha— 
ben, un3 zu verfammeln. Wir hat- 
ten zum 26, Suni zu 8 Uhr 
abends mehrere eingeladen. Weil 
die Juden ſich einer vor dem an- 
dern noch etwas jchämen, wenn 
er an Sejum glaubt, war ich beim 
Einladen ziemlich bejorgt. Aber 
e3 waren mehrere Suden, Engli- 
ide und Deutſche, gefommen. 

Br. A. Both hielt uns eine paj- 
fende Anjprade nah) Sejaja 53 
und weiter Römer 1, 16. Zum 
Anfang beteten mehrere ernit- 
li) um den Segen des Herrn. 
Nach der Predigt hörten wir noch 
freie Befenntnijje. Weiter wur— 
den- noch verjchiedene Fragen ge- 
jtellt, die Flar beantwortet wur— 
den. Diejes fehlt den Suden be— 
fonders. Zum Schluß wurde. noch 
zum freien Gebet aufgefordert, 
auch 2 von den Juden beteten, 
einer jchon getauft. Halb 11 Uhr 
gingen wir froh von einander. 

Dft fommt mir der Gedanke, 
daß wir Chrijten doch viel mehr 
unter Sirael arbeiten ſollten. 
Wir haben doch den ganzen Al— 
ten auch den Neuen Bund dur) 
die Juden. Alle Propheten. ja 
jelbjt der Herr Jeſus iſt unter 
ihnen geboren auch erzogen. Alle 
feine Sünger, darunter Baulus 
waren Juden. Sollten wir nicht, 
die wir aus Gnaden, wieder die 
Natur, nah Römer 11 in den 
guten Stamm der Altväter jind 
eingepropft, uns nicht mehr auch 


um das alte Bundespolf bemü- . 


ben ihnen den Herrn Sejum ala 
den wirklichen Meſſias in Liebe 
zu bringen, durch welchen mir 
die Vergebung unjerer Sünden 
empfangen haben? Seju letzte 
Worte waren: „Gehet hin Iehret 
alle Völker”. Hier find die Ju— 
den niet ausgeſchloſſen. Selbit 
der Apoſtel Baulus jchreibt Rö— 
mer 1, 16, dag Evangelium mu 
erst d. Juden u. dann d. Griechen 
gebracht werden. In Apoſtelge— 
ichichte lefen wir, wenn Paulus 
in eine andere Stadt fam, fo ging 
er zuerjt in die Judenſchule. Nach 
Sefu Himmelfahrt, wurden auf 
ein mal 3000 und das andere 
mal 5000 Suden gläubig. Hier 
iit der praftifche Beweis als be- 
redter Zeuge, daß wenn es ihnen 
in aller Liebe gebradht wird, etli- 
be von ihnen annehmen, denn 
fie jtehen da mit ihren Familien, 
wie Schafe, die feinen Hirten ha- 
ben. Ein Dichter fingt, Warum 
ferne binziehen, wo die, Balmen 
wohnen wenn bor unjerer Tür 
Seelen untergehen? E3 würde 
eine Freude im Himmel fein, 
wenn viele Gläubige unter den 
verjchtedenen Nationen ernitlich 
anfıngen, Jih für Sirael in den 
Riß zu jtellen. Beſonders jollten 


alle für diefes jo jehr wichtige 
Gott mohlgefällige Sirael be- 


ten. Solches fönnte in vielen 
riltlihen Gemeinden leiht zu 
einer Neubelebung führen. Denn 
wenn unfere gläubigen Juden 
erit das Wort reden, dann Hört 
man ihnen gerne zu. Es iſt nicht 
unfer, jondern des Herren Werf. 
Gott der Herr wird den Altvä— 
tern ſein Verſprechen Halten, 
wenn fie ich befehren nach Amo3 
9, 11. Und wie jollemfie e8 glau- 
ben, wenn es ihnen nicht von 
Herzen gebracht wird? 
9. R. Siebert. 
687 Anderjon Ave., Winnipen. 


Bekanntmachung 


Laut Beſchluß der Nahresver- 
fammlung im Mat und des Diref- 
toriums wird die 5. Klaſſe bei 
der Deutih Enaliihen Fortbil- 
dungsſchule zu Roſthern (in Zu- 
funft Rofthern . Sunior College) 
am 2. Dftober diefes Jahres er- 
öffnet werden. E3 werden cirfa 
20 Schüler aufgenommen. Das 
Schulgeld für diefe Klaſſe beträgt 
575.00 pro Jahr; alle anderen 
Ausgaben Find den NMusgaben 
des 12. Grades entiprechend. 

Folgend Unterrichtsgegen⸗ 
ſtände ſind für dieſe Klaſſe in 
Ausſicht genommen: Engliſch, 
Geſchichte, Biologie, Deutſch, 
Religion und Mathematik. Dieſe 
Klaſſe ſoll als Vorbereitungs— 


— ————— 
David Frieſen 


Bedienung in Teſtamenten, Be— 
ſitztiteln u.f.m. 


Office: 201 Curry Bldg., Bortage 
Ave., Winnipeg (gegenüber der, 
Poſt Office). 


Office Telephone 92606 
Refidence 633, Ingerſoll St. 





Der Miennsnitijche 


Katechismus _ 
mit den Glaubenzartikeln .... 40c 
ohne die Glaubensartifel ......... 30c 

Bei Abnahme von 12 Exem- 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Exem— 
plaren und mehr 15 Prozent 


Rabatt. 

Die Zahlung ſende man mit der 
Beftellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 





klaſſe 
Newton, Kanjas, gelten; mit un— 


für Bethel College in 
Univerfität 


Abkommen 


ferer Provinzialen 
fonnte bis jet fein 
getroffen werden. 
Um nähere Auskunft wende 
man fich an den Prinzipal der 
Schule. 
K. G. Toews. 


Bericht vom 


Bibel College. 
77 Kelvin St. Elmwood, 
Winnipeg, Man. 


Es wird jedenfall viele 
intereſſieren, wieder etwas vom 
Bibel College in Winnipeg zu 
hören, welches nun zum zweiten 
Mal ſeine Türen öffnen wird. 
Etwas über einen Monat und 
zwar am 18. September, ſoll die 
Arbeit voll anfangen. ; 

Br. 3. B. Toews, der die 
Arbeit des Gpllege leiten wird, 


berichtet von großem Intereſſe 
auf feiner Reife im Weiten 
Canadad. Br. B. Sord, unfer 


Muſiklehrer ſpricht ſich ſehnlich 
aus. Die Lehrer ſchauen mutig 
in die Zukunft. Es iſt des Herrn 
Werk, drum brauchen wir uns 
nicht zu fürchten. Wer weiß, wie 
lange wir des Herrn Sache noch 
treiben dürfen. Drum Sand ans 
Werk, 

Sn der letzten Woche haben 
wir jchon über 200 Kataloge in 
engliiher ° Sprache ausfenden 
dürfen. Mit den Katalogen in 
deutfher Sprache iſt eine kleine 
Verzögerung eingetreten, aber 
wir hoffen ſpäteſtens bis Mitte 
Auguſt diefe Kataloge auszu— 
fenden. Wir freuen uns zu den 
Anfragen nad) Katalogen und 
zu dem Intereſſe an der Sache. 
Wer einen Katalog wäünſcht, 
bitte chreibt jogleich an uns. 

Merten Geſchwiſter! Wir 
ſchauen aus nach euch und er— 
warten, daß ihr euren Söhnen 
und Töchtern, die euch am 
2 liegen, dieſe Gelegenheit 
e fihers Fundament fürs 
Leben zu Schaffen, zur Wirklich 
feit macht. 

Ihr jungen Leute, mit hohen 
und edlen Zielen, was größeres 
fönntet ihr erjtreben, als daß 
ihr unfern Seren und Meifter 
mehr fennen lernt! Kommt zum 
Bibel College! 

Es wird bei dem College auch 
noch Gelegenheit geboten werden, 
Gr. 11, zu: nehmen... Wenn mım 
ſolche da find, die ihre allgemeine 


Bildung abrunden und ver— 
volfftändigen möchten— bier 
könnt ihr es tum. Ihr Tieben 


Eltern! Wer würde jeinen Sohn 
oder jeiner Tochter nicht die 
Möglichkeit geben wollen Gr. 11. 
in einer bibliihen Atmoſphere 
zu nehmen. 

Werte Eltern und Gemeinden! 
Wir ſchauen aus nah euren 
Söhnen und Töchtern, nad 
euren NMrbeitern zu denen der 
Herr gefagt hat: „Gehe hin in 
den Weinberg!” Wir Schauen aus 
nah euren Gebeten und nad 
euren Gaben. 


C. C. Warfentin. 


ittttiwech, den 15. Auguſt 1945. 


„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen‘ 


für unfere Sonntagsfchulen, zur 
ſyſtematiſchen en f hrung in Die 
ibel. 


erhefte für Oberftufe 


(Sntermediate-pupil) 
Scähülerh 
Junior) 5c 
Beftellungen mit Zahlung find zu 
ichten an: 


AE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 





WRinnipeg, Man. 


Am 1. Auguſt fam Br, A. J. 
Neuenſchwander von jeiner In— 
ſpektionsreiſe betreffs der innern 


Million in den weeſtlichen 
Provinzen Canada’ auf der 
Rückreiſe in Winniveg an, und 


hat dann mehrere Orte inner- 
halb der Mennonitenanjiedlungen 
in Manitoba beiuht und im 
Winnipeg in drei Gemeinden 
gepredigt und Bericht eritattet, 
und jpezielle Befichtigungen und 
Beratung betreff3 der hieſigen 
Bethel Miffion gehabt, jowie mit 
einer Predigt addient.— Des 
fieben Bruders Beſuch war all- 
feitig hoch geſchätzt. — Sonntag 
Abend, den 5. Auguſt, reijte er 
von hier meiter; zunächit nad) 


Leiden Sie 
an den Beschwerden von 


Kopischmerzen? 


Wenn funktionale Hartleibigket am 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
ärritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden—Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter, 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Med# 
sin, hergestellt aus 18 der Natur eige 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver 
ursachten Gase zu vertrei- 






Einzunehmen 


wie auf 

— angegeben. 
enn Sie die 

Freuden glückli- 

eher Linderung von Hartleibigkeitsbe 

schwerden wieder wissen wollen 

zur selben Zeit Ihrem Magen guttum 

wollen, besorgen Sie sich noch heute 

Alpenkräuter. 

Falls Sie es in Ihrer —— — 
fen können, senden Sie für 
nkräuter - Einführungsangebot u2 

erhalten Sie — 


UMSONST $05,.Wert Pro- 


FORNI’S HEIL-OEL LINIMENT — anti» 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
zheumatischen und neuralgischen Schmer« 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steife 
oder schmerzenden Muskeln, Verstau« 
ehungen und Verrenkungen. 
FORNI’S MAGOLO — alkalisch—linders 
—— akute Magenstörungen wie Sod- 
rennen und Verdau sstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 


| Adresse. .summensen ee. „eo rn 

l Postamt. a. .uso ons. FBrürunnnns 

| DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
C178-V4GE 


2501 Washington Bivd., Chi , DL 
256 'Stanley St, Winnipsg, Man. Cam 


— — — — — — — — — 





Reeſor, Nord-Ontario und dar— 
nach noch andere Gemeinden in 
Ontario zu beſuchen und dann 
zurück nach Hauſe: Qukertown, 
Pennſylvania. 

Benjamin Ewert. 


Shafter, California 


Möchte gerne die Adreſſe oder 
auch einen Brief der folgenden 
Perſonen oder eine von dieſen: 
Maria Dyck oder Tina Dhock, 
Töhter von Peter Dyd in 
Wasiljewka Rußland, Haben. 
Sie find beide verheiratet, doc) 
wiſſen - wir nicht ihre jetige 
Namen. Meine Schweiter Suſie 
hatte ihren Bruder Kornelius 
zum Mann. Unjere Adreſſe ift: 


Mrs. H. M. Dued. 
Shafter, Ealif 
R. R: 1, Bor 257. 





Baurhall, Alberta. 


Auf Einladung der M. B. Ge- 
meinde zu Grassi Lake zum Or- 
dinationsfejte, weldhes Sonntag, 
den 8. Suli, ftattfinden follte, 
wurden wir un3 einig, dieſer 
Einladung zu folgen. Sonntag, 
den 8. Suli etwas nad) halb fieben 
Uhr Morgens fuhren wir von un- 
jerm Sof los und weiter am We- 
ge Itiegen noch zwei Brüder ein. 
So waren wir 5 Brüder im Auto, 
im Mlter von 39 bis 73 Sahren 
und alle 5 jeiner Zeit in Rußland 
auf verjchiedenen Orten geboren. 
Nach kurzem Schweigen jtimmte 
ein Bruder ein Lied an und dann 
wurde nad) daS Xied gefungen: 
„Diefer uralte Glaube”. Der 
Serr erinnerte uns dann an Wi. 
103, 1—5 und daran, wie wir 
uns einit nicht gefannt, alle in 
Sünden geboren, fern von einan- 
der und ferne von Gott, nun aber 
Brüder in Chriſto Sefu und Söh- 
ne des himmlischen Vater, und in 
der Liebe verbunden und eins in 
Christo Jeſu. Bei diefer Unter- 
haltung fpürten wir es, wie die 
Emmaus Singer, daß e8 im Her- 
zen jo warm mwurde. „Sa, lobe 
den Herrn meine Seele, da er jo 
Großes und Gutes getan hat“.— 
Das Muto Tief nicht jehr ſtark, 
denn der Weg war nicht jehr aut, 
aber ohne Sindernijje, waren mir, 
nad) etiva dreiltündiger Fahrt, als 
Erite auf dem Verſammlungshof. 
Das Verſ. Haus iit etwa 6 Mei- 
len, ſüdoſt, von VBaurhall und bei 
58 Meilen öſtlich von Coaldale. 
Etwas nad 10 Uhr trat der Chor 
bom Orte vor und jang 2 Lieder, 
Darnad) jang die VBerfammlung 


ein Lied und der Dirigent von 
Coaldale, Br. 3. B. Sanz mit 


feinen 26 Sängern nahm vorne 
Platz. Dann trat Br. D. Penner, 
Reiter der Gemeinde vor, und er- 


innerte an Ev. Joh. 2, 2. Sefus 
und jeine Sünger wurden auch 


eingeladen und ſprach jeine Freu- 
de aus, das der Herr Jeſus auch 
auf dem Feſte war, umd auch vie— 
le feiner Sünger und einen gro— 
Ben Segen an diefem Tage er- 
warte. Dann madte er die Ver— 
jammlung mit dem Tagespro— 
aramm. befannt. Nun fing das 
eigentliche Feit an. Die Sänger 
bon Coaldale fangen zur Abwech— 
felung — nur zur Abwechſlung? 
— nein, aud zur Ehre Gottes 
und zum Segen, mehrere inhalt3- 
reihe Lieder, deutlich, _ harmo- 
niih und ſchön. MS eriter trat 
Br. P. Epp von Coaldale vor und 
leitete in der Gebetitunde. Nach 
Matth. 21, 22. 28—32. machte 
er uns aufmerfiam, im Glauben 
zu beten und auch zu tun, hinge- 
ben und tum. Worauf dann meh- 
rere Brüder beteten. Dann er- 
zählte Br. B. B. Sanz den Kin— 
dern eine Geſchichte und lehrte 
fie den Spruch: „Sch bin gefom- 
men zu’ fuchen was verloren it.” 
Danach trat Br. Saf. Di von 
Coaldale vor und an Hand Matth. 
9, 35—838 madte er und auf- 
merkſam auf die große Seelenern- 
te, auf die große Arbeitsmöglich- 
feit, auf die große Arbeitsnotwen- 
digkeit, und das dazu nur fo we— 
nige Arbeiter find und dann nod 
vom rechten Bitten um Arbeiter. 


\ Wer von Herzen um Arbeiter bit- 


Mennonitiſche Rundſchau 





tet, wird auch ſelbſt tun was er 
fann. Dann ſprach Br. Abr. 
Willms von Coaldale u. nahm ſei— 
ne Rede aus 1. Tim. 3, 14-16 
und betonte _ bejonders das ein 
Diener am Wort aud) wiſſen müj- 
fe wie er zu wandeln habe 
Saufe Gottes, denn es iſt eine, 
Grundfeite der Wahrheit. Dann 
murde die Mittagspaufe gemacht. 
in mwelcher alle Anmejenden mit 
einem einfachen, aber jchönen, 
mennonitifhen Mittagsmahl be- 
dient wurden. Nach der MittagS- 
paufe fand die Einſegnung zum 
Dientt mit dem Evangelium, 
mit Sandmiflegung und Gebet 
ftatt.E3 waren die Brüder Da- 
vid Die und Mlerander Neumann 
mit ihren Frauen, die eingejegq- 
net jollten werden und vorne vor 
der Kanzel Pla nahmen. Br. B. 
B. Janz hielt zuerſt die Predigt. 
Un Sand von 1. Tim. 4, 6—16 
betonte er jehr deutlich, wie man 
ein guter Diener Jeſu Chriſti fein 
wird. Namlih: ſich ſelbſt in der 
Gottjeligfeit üben, den Gläubi- 
gen ein Vorbild fein und anhal- 
ten am Leſen der Schrift, und 
auf fich ſelbſt acht haben und jol- 
ces auch zu lehren. Darnach wur— 
den von Br. B. B. Sanz, den bei- 
den Brüdern und beiden Schme- 
ftern und auch der Verſammlung, 
die nötigen Fragen geitellt, wel— 
ce jtehend mit „Sa“ beantwortet 
wurden. Darnach fnieten die vier 
Geſchwiſter nieder und die Brü- 
der B. B. Janz und Ahr. Willms 
vollzogen die Einfegnung mit 
Sandauflegen und Gebet. Nach— 
dem auch diefe vier Geſchwiſter 
gebetet hatten, wurden fie be- 
grüßt und ihnen Schriftworte 
mitgegeben, zuerſt vom, älteſten 
Bruder in der Gemeinde, dann 
von den anmefenden Brediger 
Brüdern und vom Leiter der Ge— 
meinde. Darnach wurde den bei- 
den Brüdern noch eine kurze Zeit 
gegeben, zu erzählen, wie der 
Serr fie berufen hatte zu dieſem 
Dienite. & 


Dann murde die ganze Ber- 
fammlung mit einem Bejpermahl 
bedient. Nach diefem löſte die Ver- 
jammlung ſich auf und ein jeder 
eilte feinem Seime zu. Much uns 
brachte der Herr wieder mohlbe- 
halten und reichgefegnet in unjer 
Seim. ‘ 


Wenn ich jegt zurüc denke, jo 
muß ih noch hinzufügen: Alle 
Reden, Gebete, Predigten und 
Lieder waren nicht in hohen Wor- 
ten oder in fremden Worten, jon- 
dern einfach, deutlich und im 
Geiſt und zum Segen. Will auch 
noch das betonen, daß es mir ımd 
andern lieb war, daß der Tiebe 
Bruder, Dirigent fo einfach und 
doch veritändlich Yeitete und nicht 
die Verfammlung auf fich Ienfte, 
fondern auf den Inhalt der Lie— 
der. — Das iſt die rechte Runft!— 
Der Herr ſegne auch diefen Mil- 
fionszweig — Auch machte das 
einen quten Eindrud, daß auch die 
lieben Schweitern freundlich, oh— 
ne auffällig zu fein und einfach 
dienten. Der Herr ſegne Euch und 
wir danfen Euch. Sa, wir danfen 


alle lieben Gefchwiiter für die 
freundlihe Aufnahme. Möge 
Euer Gemeindeſchifflein, mun 


nach vielen und jchweren Stür- 
men auf ruhigerem Waſſer mei- 
ter gleiten, ſich innerlih bauen 
und gründen und auch nad 
außen wachſen, daß noch viele 
Sünder gerettet und hinzugetan 
werden. Sa, Matth. 16, 18 muß 
fich immer wieder beitätigen, daB 
die Gemeinde Jeſu Chriiti, auch 
die Pforten der Hölle nicht über- 
winden fönnen. Hat der Herr 
das Fleine Gemeindeſchifflein nun 
etwa 20 Sahre, gegenwärtig mit 
14 Familien mit etwa 33 Ge— 
meindeglieder, trog all den An- 
laufen des Satan erhalten, jo 
wird Er es auch weiter erhalten. 
Und mwenn’3 mandmal auch jehr 
dunfel mwird,, jo daß man nicht 
durchſchauen kann, jo wollen wir 
auh das beachten, was zum 
Schluß geſagt wurde, hinauf— 
ſchauen auf Jeſum, den Anfän— 
ger und Vollender des Glaubens. 
Ebr. 12, 2. — Er Hilft durch. 


im-— 


Tehrung und man fann e3 
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©. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


Sn Liebe grüßend Euer gerin- 
ger Bruder in Chrifto. 
Peter Riediger. 


„Die Welt“ 


Unjere deutjch-canadijchen Zei- 
tung3lejer haben imme jchon da3 
Bedürfnis verjpürt, nebit ihrer 
Jamilienzeitung auch eine gute 
Zeitſchrift zu halten, die ihnen ge- 
rade das bieten, was einer Zei- 
tung gewöhnlich abgeht; Yiterari- 
the Abhandlungen, bejchauliches 
Zun in der Familie und ſonſti— 
ges “für die Frauen“. Zeitichrif- 
ten find gewöhnlich) für die Frau- 
en bejtimmt, da die Männer ge- 
mwöhnlid; wenig Zeit für derarti- 
ge „Saden” aufzubringen : glau- 
en. 

Erjt durch meine Tätigkeit auf 
dem literarifchen Gebiet und feit 
ih die Volksſtiftung gegründet 
habe, iſt mir ein Licht aufgegan- 
gen über unjere Yiterarifche Ar- 
mut, in Canada noch mehr als in 
den Vereinigten Staaten. Immer 
wieder wird mir verfichert, daß 
es einfach unmöglich ilt, eine gu- 
te literariſche Zeitſchrift zu erhal- 
ten, von Büchern ganz abgefehen, 
die jeit den Kriegsjahren ja fat 
gänzlich von der Bildfläche ver- 
ſchwunden find, abgejehen von den 
wenigen Büchern unferer deutich- 
canadiichen Verfaſſer. 

Sn der Mehrzahl der beſſer ji- 
tuierten Familien unjere Landes 
finden wir gewöhnlich neben der 
YJamilienzeitung noch entweder 
„die Hausfrau” oder dag „Golde- 
ne Buch“ oder beide, die den Da- 
men de Hauſes ſchon jahrelang 
ein hilfreicher Ratgeber und eine 
Quelle der Belehrung und der 
Erbauung geworden find, und 
fie in guten und in ſchlechten Zei- 
ten aufgemuntert, getröftet und 
aufgerihtet haben. Dieje Zeit- 
ichriften find ſehr zu empfehlen. 

Nun ift uns eine neue Duelle 
erwachſen in der „Die Welt“. 
Nicht etwa, dab dies eine neue 
Zeitichrift iſt; ach nein. Sie iſt be- 
reit3 in ihrem 45. Sahrgang jeit 
furzem in einem neuen, jchöneren 
Gewand und hat auch im Inhalt 
bedeutend aewonnen, nit nur 
durch Größe, jondern auch im In— 
halt. Nebſt einem ftet3 intereſſan— 
ten Roman bringt „Die Welt“ 
eine Menge von wichtigen Arti- 
feln der Unterhaltung und Be- 
nicht 
ableugnen, die „Ede“ der Frau 
Margarethe it wohl das mwichtig- 


fte und interefiantejte von allen 
Beiträgen; bier wird Nat gege— 
ben. in allen ZebenSlagen; hier 


werden literariſche Leckerbiſſen 
für die Damen aufgetiſcht, Aus— 
lefe der deutichen Poeſie und der 
Weltliteratur geliefert, die 
einem anmutlich ftimmen und die 
Schrift fofort heimiſch und ver— 
traut. madt. 

In meinem Bejtreben, für un— 
fere deutjch-canadifchen Leſer, e3 
it aber in Wirflihfeit „Leſerin— 


nen“ gute Leftüre zu beforgen, 
babe ich mich bewegen laſſen, die 
Vertretung dieſer Zeitſchrift 


„Die Welt“ für ganz Canada zu 
übernehmen. Der Bezugspreis 
in den Vereinigten Staten iſt 81. 
00 pro Jahr; in Canada, infolge 
der Zoll- und Poſtregulation $1. 
50. Eine wichtige Tatſache tft, daB 
die Welt auch an Friegägefange- 
nein U. S. A. gefandt merden 
darf. Es eignet ſich alfo gut für 
Geſchenkzwecke für Kriegsgefange— 
ne Verwandten, in den Lagern in 
Canada und der U. S. A. 

„Die Welt“ erſcheint monatlich 
und hat 60 Seiten guten Leſema— 
terials. Wir hatten gehofft, durch 
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Freie Bibelkurſe uſw. für das 
Heim, von J. B. Epp und Sohn 
Theodor. In Deutſch, wie bisher 
(ieit 15 Jahren). In Englifch: 
„Öofpel of Marl“, „Gofpel of 
Sohn“ and „Practical Chriftian 
Living“. Also, free literature on 
all jpiritual problems of general 
intereft. — Schreibe, welches Dein 
Problem ift. — Diefer Dienft wird 

| ermöglicht durch freitillige Bei- 
träge. 

Adrefie: „Bat to the Bible“ 
Broadcaft, x 233, Lincoln 1, 
Nebr. Diefer Radiodienſt geht bes 
reits über die ganze Welt. Man 
tionenberzeichnifje) zum freien 
beitelle fih „Radio logs“ (Sta- 
Verteilen 


Bon dem Verfafier Jacob H. Zan- 
zen, 164 Erb Street Weit, Water- 
loo, Ontario, zu beziehen: - 
Wanderndes Volk, Stimmungsbil- 
der aus alter Zeit, Breis $—.75 
portofrei. 


Handbuch zum Unterricht der Bib- 
liſchen Gejchichte in den Sonntag 
ſchulen (für die Hand des Leh- 
rer3) $1.80 portofrei 
Viele, die diefes Handbuch fchon 
brauchen, jagen, daß e3 ihnen 
fehr wertvolle Dienfte beim Vor— 
bereiten ihrer Lektionen leiſtet. 






it 





ou verfaufen 

Säge- u. Hobelfpäne u. „Slabs“ 
bei: 3. Dyd, 305 MeKay Abe., 
N. Kildonan — Phone 508659 
nn nn nn u nn 


das Berjenden bon Probenum- 
mern dieje Zeitfchrift überall be- 
fannt zu machen, das iſt leider 
nit möglid, da die monatliche 
Auflage nur faum die immer 
wachſende Abonnentenzahl deckt, 
infolge der Papierrationierung. 
Man beitelle daher fobald als 
möglich; es beiteht feine Gefahr, 
daß Sie nicht zufrieden geftellt 
werden, das fann ich mit beiten 
Gewiſſen zufichern. 


— N. F. Wanner. 


Esdesnachricht. 
Banconver, B.E., 


Daheim— beim Herrn! 

Sonnabend, den 14. Zuli, 
wurde die veritorbene Witme 
Agnes Schröder, geb. Voth, von 
der Kirche in Sardis aus zu 
Grabe ‚getragen. Der Trauer- 
gottesdienſt wurde eingeleitet von 
Aelt. 3. P. Mafien; feine An- 
ſprache, fußte auf das Scrift- 
wort M 1. Mofe 49, 18: „Herr, 
ich warte auf dein Seil.“ Welch 
ein Baffendes Wort: denn die 
Abberufene hatte ja ein Düriten, 
ein Verlangen, ein heiliges Seim- 
meh nach dem neuen Simmel und 
der neuen Erde, wo Gerechtigkeit, 
Wahrheit, Schönheit und Sar- 
monie in vollkommener Weile 
wohnen. Gott will ja jedem 
Menihen aeben, wo nad) jeine 
Seele dürjtet: wahre Abendruh 
in der ewigen Heimat! 
„Ein Tag, der fagt’3 dem andern 
Mein Leben fei ein Wandern 
Zur aroßen Emigfeit: 
D Ewigkeit, du ſchöne, 
Mein Herz an dich gewöhne — 


Mein Heim iſt nicht in diefer 
Zeit.” 

(io Zerjteegen). 

Schreiber diejes hielt dann die 


Traueranſprache nad) Sefaia 51, 
11 und 12: „Alſo merden die 
Erlöjten des Herrn wiederkehren 
und gen Zion fommen mit 
Säuchzen und ewige Freude wird 
über ihrem Haupte fein; Freude 
und Wonne wird fie ergreifen 
aber Kummer und Seufzen wird 


Seite 4 








Uhren 


die reparaturbedürftig jind, follte man ſchon jest zu uns fchiden, 


um nachher langes Warten vorzubeugen, 
J. P. KOSLOWSKY 


702 Arlington St. 





Winnipeg, Man. 








entfliehen. Sch, ih bin es, der 
euch tröjtet. 

Folgender Lebanslauf wurde 
den Begräbnisgäjten zur Kennt- 
nis gebradt: „Agnes Schröder, 
geb. Both, murde am 12. 
September 1859 in Neu- Halb- 
itadt, Süd-Rußland geboren. 
Shre Eltern waren Andreas und 
Agnes Both, geb. Boldt. Im 
Sabre 1877 empfing jie in 
Gnadenfeld von Melt. 9. Dirks 
die heilige Taufe. Im Sabre 1850 
trat fie mit Peter Schröder in den 
Stand der heiligen Che. Diefe 
Ehe wurde gejegnet mit 8 
Kindern, 5 Söhnen u. 3 Töchtern. 
Zwei Söhne und eine Tochter 
find ihr in die Ewigkeit voran- 
gegangen. Zwei Söhne und zwei 
Töchter wohnen bier in Sardis, 
der jüngite Sohn iſt in Ontario. 
Fünf Sahre ijt jie frank geivejen 
und bat jich alle dieje Sabre ge- 
fehnt heimzugehen. Am 10. Suli, 
Dienftag, 7 Uhr morgens, hat 
Gott ihr diefes Sehnen geitillt 
und hat fie zu fich gerufen, 
Montag nachmittag ivaren ihre 
legte Worte: „Nach Haufe, nad) 
Haufe.” Sie iſt alt geworden 85 
Sabre und 10 Monate— und ijt 
num beim Herrn allezeit.“ 

Dieſes Verzeignis möchte ich 


noh etwas ergänzen: Die nun 
SHeimgegangene hatte bier im 
3. €. (ſeit ich fie fenne) das 


Bedürfnis, Einfame, Kranfe zu 
befuchen— alles ijt oben gebucht. 
Als die Symptome der Kranf- 
beit noch nicht jo ſcharfe Formen 
angenommen hatten, konnte jie 
noch im engeren Sinder- und 
Sreundesireile auf dem Klavier 
Rieder ſpielen, die uns ihre innere 
NRegungen kündeten: Wie viel 
Freude löſte daS bei uns aus; 
wir fühlten’s ja: hier flutet doch 
der Strom der göttlichen Barm- 
berzigfeit. Als ihr Gejundheits- 
zuſtand jchon ſtark erſchüttert war, 
war es ihr Wunſche, der Abend— 
malsfeier beizuwohnen. Geſtützt 
von den Kindern, betrat ſie die 
Kirche. Welch eine beredte Sprache 
fire alle- Anweſenden: „Nur zu 
Dir Steht mein Verlangen.”— 
Durh tiefe Waſſer führte der 
Herr feine Magd, ehe er fie in 
die Serrlichfeit aufnahm. Wie 
oft, wie oft ſchwebte ein banges 
Fragen, oder gar ein gequältes: 
„Warum, Serr, jo?"— über die 
letzte Zeitperiode von fünf Jah— 
ren— über das Leben dieſer Ver- 
ftorbenen. Mehrere Sabre bier, 
hörte jie das Rauſchen der nahen 
Maldbäume, jett aber hört fie 
das Rauſchen der unvergänglichen 
Palmen im himmlischen Paradies. 

Der Gemeindegejang, zwei zu 
Serzen fprechende Lieder bom 
Chor vertieften auch dieje Feier. 
Br. ©. Löwen leitete im Schluß- 
gebet, dann, nach der Leichenſchau, 
wurde die Veritorbene nach dem 
Friedhofe gebracht, der in der 
Nähe des Stüdtchens Sardis 
Tiegt, wo fie zur Tetten Ruhe ge— 


bettet wurde. An der Gruft 
amtierte Aelt 8: P. Klaſſen. 


Sprach der Grabhügel nicht eine 
Stimme, wohl zu uns allen, fo 
feierlich: „Freude die Fülle umd 
ſelige Stille haft du, unſere Tiebe 
Heimgegangene, num zu warten 
im himmlifchen Garten.“ Deine 
fetten Worte: „Nah Haufe, mır 
nach Saufe,” find erfüllt. Nun 
ſiehſt du deinen SHeiland von 
Angefiht, und dich umflutet 
Jeſu Licht. In Jeſu it Ruh — 
du haſt die Freiſtatt gefunden. 
Eure Mutter iſt zur feiernden 
Gemeinde in die obere Heimat 
gegangen, wie groß iſt das! „sh, 
ih bin eg, der euch tröſtet“ — 
möge dieſes Allmachtswort 
himmliſcher Liebe euch, liebe 
Leidtragenden, ferner ſtärken, 
gründen; ſollte doch der volle In— 
halt dieſes Wortes euch gelten! 
Im Auftrage B. B. Frieſen 


—— 


Meine Bilgerreiie durch dieſes 
Erdenleben. In der Schule Gottes. 





Sn der Schule Gottes iſt eg gut, 
weil Jeſus der Lehrer ift. Die 
Unterrichtsjtunden jind immer 
offen. Der Erzvater Jakob er- 
hielt jeinen Unterricht ‚früh mor- 
gens als die Morgenröte anbrad), 
und aus dem Safob wurde ein 
Sirael, das heißt: „Ueberwinder“. 
Der Apoſtel Paulus erhielt jei- 
nen Unterricht um die Mittags- 
ftunde auf dem Wege nad) Da- 
masfus u. aus dem Saulus wurde 
ein Paulus. Nifodemus erhielt 
jeinen Unterricht bei Nacht, und 
aus ihm wurde ein jtiller Chriit, 
der beim Begräbnis Jeſu auch da- 
bei war. 


Sch erhielt meinen erſten Un— 
terricht durch wiederholte fieber- 
bafte Site im Rücken, was meine 
Stimme bemerfbar angriff, jo 
daß ich nur mit Anjtrengung von 
der Kanzel reden Fonnte.. Mein 
zweiter Unterricht war, indem daß 
ih beim Frühſtück ohnmächtig 
wurde, was 10 Minuten dauerte, 
wodurd mein Dafein  jcheinbar 


zum Stillftand gefommen war, 


bis ich wieder zu mir fam. Mein 
dritter Unterriht in der Schule 
Gottes fam nah Mitternadht 
über mic), indem daß ich mit hef- 
tigen Bruftichmerzen erwachte, 
begleitet von gewvaltigem Froft- 
fchütteln, welches jich mehrere Ta- 
ge wiederholte. Sole ſchmerz— 
bafte Bruftichmerzen, die einem 
die Bruft zufchnüren u. das Le— 
ben fajt abdrücken, wollen erfah- 
ren fein. Wie es den Anjchein bat, 
it Br. 9. P. Wiebe daran geſtor— 
ben. 

Als der Arzt mich unterfuchte, 
lagte er: „Du biit franf, die Ver- 
anlaffung deiner Schmerzen iſt 
die Leber; Tege dich zu Bett, wo 
du eigentlich bingehörit, und ent- 
halte dich ganz und abjolut vom 
Eſſen“. Nebit den mediziniichen 
Vorſchriften habe ich alles genau 
befolgt, und nad) zwei Wochen im 
Kranfenbett dachte ich, jet iſt es 
bejjer, und vielleicht alles vorüber; 
aber das war nicht jo, es wartete 
auf mich noch der vierte Unterricht, 
welcher jchmerzbafter war, als al- 
le vorhergehenden Anfälle. Die 
Schmerzen auf der Bruft iteiger- 
ten jo, daß ich mich des überlau— 
ten Stöhnens nicht - enthalten 
fonnte. Barbara und Lodia nie 
ten am Bett und flehten Gott um 
Linderung Sch fonnte nicht mehr 
liegen, und jo ſaß ich im Bett 
und lehnte mein Haupt an die 
Bruſt meiner flehenden Gattin, 
und es fam fo weit, daß ich dachte, 
in den Armen derer, die 50 Sahre 
mit mir treu durchs Leben gepil- 
gert ift, wirjt du jegt fterben, und 
hatte mich auch dazu ergeben. 
Aber wo d. Not anı größten, da iſt 
die Hilfe am nächſten. Gott erhör- 
te die ringenden Gebete und die 
Silfe brach durch; jo empfindlich 
wie die Schmerzen famen, jo 
wohltuend find fie auch verſchwun— 
den. Ehre jei dem Herrn. Nun war 
ich aber jo müde und matt, daß 
ih in einen ſüßen, erguidenden 


‚Schlaf fiel, bis zum nächſten Mor- 


gen. War dann wieder auf dem 
Weg der Beilerung, und hoffe 
ganz geſund zu werden. Sch blei- 
be gerne bier, um mit unſeren 
tapferen Mitarbeitern und Mil- 
Sanartnnorn  (BGomoirichnit 2 


Mennonitiſche Rundſchau 


pflegen. Bin aber auch bereit, 
heim zu gehen, wenn der Herr 
mich rufen wird. 

Nicht Weniger al3 100 Tiebe 
Bejucher haben mid) in den 3 Wo- 
en mit einem freundlichen 
Blick, Troftworten, _oder "Gebet 
und Gejang begrüßt, welches 
wohltuend für mi war. Nebit 
der- Bibel waren mir auch viele 
Kernlieder aus meinen Sugend- 
jahren zum Trojt und Segen. So 
verhält es ſich mit meinen Unter— 
richtsitunden in der Schule Got- 


te3. 
D. M. Hofer. 
Vekanntmachung 


Sn den Chören der Mennoni- 
ten Gemeinden Canadas hat ji 
je und je ein Mangel an guten, 
pafjenden, niht zu ſchweren 
Ziedern bemerfbar gemacht und 
die Arbeit den Pirigenten er- 
ſchwert. Selbit Helfen konnten 
die Dirigenten fih in vielen 
Fällen nicht, denn das war für 
fie eine Sache der Unmöglichkeit, 
weil die Umſtände e& nicht er- 


. Taubten. 


Die Konferenz der canadiichen 
M. B. Gemeinden, melde in 
Narrow, B. E. in diefem Sahre 
ftattfand, zeigte für  diejen 
Mangel ein klares Verſtändnis 
und war bereit, auf eine pracftiiche 
Weile dem Mangel abzujchaffen. 
Um das zu “ermöglichen, wählte 
fie ein Romitee von 3 Brüdern 
(3. E. Thiefjen, D. P. Ejau, und 
E. Toews, alle aus B. E.) welche 
die Aufgabe erhielten, viertel- 
jähbrlihd eine Sammlung von 
quten Liedern fir die Gemeinde- 


.chöre herauszugeben. 


Da3 Kommitee ging nad 
Schluß der Konferenz fofort an 
die Arbeit. Bei der Auswahl und 
Sammlung bat man den Be- 
dürfniffen der einzelnen Chöre 
wie auch den Verhältniſſen nach 
beitem Willen umd Können Rech— 
nun getragen. Die Sammlung 
it fertig und enthält 10 Lieder. 
Sie ſoll in 1500 Eremplaren 
herausgegeben werden und träat 
den Namen „Sanges Blüten.” 
So der Herr mill, wird fie bi3 
zum 10. Auguſt zum Verſand 
fertig jein. 

Nun ergeht hiermit die Bitte 
an die Brüder Iſaak Epp, 
Serbert, Sask— Sacob Wedel, 
78 Princess Str. Winniveg, 
Man.— Peter Dyck, Coaldale, 
Alta. — ımd George Reimer, 
Narrow, B. E. an die Dirigenten 
der Provinz die Sammlung 
weiter zu leiten, damit die Lieder 
fo rajch wie möglich in die Sände 
der Sänger fommen, denn die 
Erentedanffefte sind in der 
Sammlung berüdjichtigt worden. 

Die Dirigenten aus andern 
Gemeinden können ihre Be- 
ltellungen an Br. 5. C. Thieffen, 
Abbotsford, B. C. R. R. 1. ein- 
ſenden, und ſolange der Vorrat 
reicht, werden die Beſtellungen 
prombt erledigt werden. D. Preis 
beträat 30 cent3. 

Damit die Arbeit für die Zu- 
funft beſſer und auch Teichter 
geführt werden könne, bittet das 
Komitee, die Beitellungen auf 
das zweite Heft jo raſch wie nur 
tunlih bei F. €. Thieffen zu 
machen, 

Mie beitem Sängergruß 
Das Komitee. 


Cuauhtemve, Chih. 


Schicke Hiermit den Lohn für 
die Rundſchau und Sugend- 
freund. 

Die Rundſchau tft uns hier in 
Merico ein lieber Gaft und war- 
ten jtet3 ſchon jehr. Much den 
Sugendfreund möchten mir nicht 
ausbleiben laſſen. 

Wir ſind hier jetzt in der voll— 
ſten Saatzeit. Wo erſt Ochſtenge— 
ſpanne gingen, fieht man jetzt 
Ihon einen Traftor am andern. 

Es wird Hafer gefät und Boh- 
nen gepflanzt. Mais iſt in die- 
jem Sahr nur wenig, das heißt in 
ER Gegend. E3 war zu trof- 
en. 

Serzlihen Gruß an alle Freun— 
de. Euh Mllen Gottes Gegen 


nntnichonä Yuan 


. Gemeindechor, 


Wittwoch, den 15. Auguſt 1945. 
Esdesnachricht 





Unjer und 


geliebter Gatte 
Bater, Jafob A. Kroeker, wurde 


am 11. Augujt 1878 in Soff- 
nungsfeld bei Winfler geboren 
und jtarb in jeinem- Heim am 
31. Juli 1945 , im Alter von 
67 Sahren weniger 11 Tage. 

Seine Eltern, Abram Kroefer 
und Selena Wien, waren aus 
Rußland im Jahre 1876 einge- 
wandert und wohnten anfangs 
in einer Erdhütte (Zemlin) in 
Soffnungsfeld, eine Meile Süd— 
weit von Winfler. In jeiner 
Kindheit hat er als älteiter Sohn 
auf der Farm jeines Vaters jchon 
in früher Sugend den Urteils— 
fpruh Gottes erfahren: „im 
Schweiße deines Angejichtes 
tollit du dein Brot eſſen!“ Die 
mweitlihe Hälfte der heutigen 
Stadt Winfler war viele Jahre 
feines Vaters Farm. Einen Teil 
diejer Scholle hat er zum eriten 
mal gebrochen. Das Werden umd 
Wahlen der Stadt Winfler hat 
er miterlebt. 

Als erwachſener Süngling 
gründete er mit jenem Schwager, 
dem verjtorbenen * Br. Sohn B. 
Dyd, mit wenig Geld aber viel 
Vertrauen ein eigenes Gejchäft. 
Seit der Zeit blieb er Geſchäfts— 
mann bon Beruf und jein Name 
wurde weit ımd breit in Ge- 
ſchäftskreiſen befannt, jein Urteil 


geihägt und geadtet. Un— 
zählige Leute haben bei ihm 


geichäftlihen oder wirtichaftlichen 
Kat gejuht, und ſahen in ihm 
einen perſönlichen Freund. Er 
war jtet3 bejorgt dieje Freund- 
ſchaft ohne Anſehen der Perſon 
zu bewahren. Er hat viel 
Teſtamente für andere Leute 
geſchrieben und oft dabei vom 
Wege zur Seligkeit gezeugt, 
manchmal am Lager eines Ster— 
benden, Seine Arbeit, ſein Gang, 
feine Unternehmungen wurden 
bon Gottes Segen begleitet. 
„Babe deine Zujt am Herrn, der 


wird, dir geben was dein Herz 
wünihet” mar einer feiner 
Lieblingsſprüche. 


Im 16. Lebensjahr nahm er 
den Herrn Jeſus als perſönlichen 
Heiland an und wurde am 29. 
Juli 1894 auf feinen ®lauben 
getauft. Er iſt bis an fein Ende 
ein aktives Glied der Mennoniten 
Brüder Gemeinde zu MWinfler 
geblieben. 

Seine Schulbildung Hat er 
teilmeife unſerem Tieben alten 
Bruder Jahann Warkentin zu 
verdanfen. Obwohl er in jeinem 
Beruf oft beflaate, daB er zu 
wenig Bildung gehabt habe, bat 
feine weitgehende Einſicht und 
Renntni3 des Leben3 viel dazu 
beigetragen, da die Gemeinde 
wie auch die Gefellichaft ihn fein 
Leben Yang ‚in allerlei Aemtern 
dienen Tieß. Er half den eriten 


Jugendverein zu Winkler 
gründen, bat viele Jahre im 


Programmkfomitee aedient, u. in 
der Sonntag Schule mitgear- 
beitet. Weber 36 Sabre lang 
leitete er ununterbrochen den 
die Sänger 
Botſchaft des 


die 


liebten ihr, 
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Evangeliums im Liede ergriff 
jedesmal jein Herz, darum ging 
fein Gejang auch zu Herzen. 


Die mirtichaftliche Seite der 
Gemeinde und der Konferenz 
fanden in ihm jtet3 einen ſach— 


verjtändigen Vertreter und einen 
willigen Diener, denn er liebte 
den Herrn Jeſus, die Gemeinde 
und da3 ganze Mennonitiiche 
Bol. Wo es galt eine gute Sache 
zu unterſtützen, war er dabet. 
Wohl iiber 20 Jahre diente er als 
Truſtee der Winkler Schule. Die 
Winkler Bibel Schule entitand 
unter feiner Mitwirfung und er 
hat oft feine große Freude da- 


> ritber befundet, daß junge Men- 


ichen das Wort Gottes jtudierten. 
Seine Dienfte und ſein Auto 
ftanden der Schule immer zur, 
Verfiigung... Bei der Gründung 
des Hoſpitals in Winfler war er 
einer den mutigen Unternehmer 
und bat als Verſitzender der 
Erecutive viele ſchlafloſe Nächte 
geopfert für das Wohl des 
Hoſpitals. Die Incorboration 
der M. B. Gemeinden von 
Manitoba lag auf feinen Schul- 
tern. MS Vertreter der Child 
Welfare Board diente er den 
vaterlofen Rindern und Witwen. 
Sm eriten MWeltfriege mar er 
Vertreter des Moten Kreuzes. 
Hunderte Einwanderer aus 
Rußland haben ihn kennen ge— 
lernt und ſeinen Dienſt gebraucht. 
Er war ein erſuchter Teilhaber 
in manchen Geſchäften in Winkler 
und reſpectierte alle Menjchen- 
rechte. ; 

Nah dem Tode des Br_I. M. 
Elia3 wurde unſer Pater zum 
Kaſſierer der Canadiichen äußeren 
Miſſionskaſſe ernannt. Sn feinem 
Reben Tind ihm viele Mifftons- 
und andere Kaſſen zur Ver— 
mwaltung anvertraut worden; 
dazu fommen unzählige brivate 
Vertrauensangelegenheiten aus 
dem aroßen Preis feiner Kunden. 
Es war ihm peinlichite Gewiſſens— 


‚Sache Gott und den Menichen ein 


auter Haushalter zu fein. 

Seine Familie: Am 21. Okto— 
ber 1905 fand er ſeine Ehege- 
malin, Annie Nidel, die ihn jest 
mit A Söhnen, A 
Töchtern, 3 Schwiegerjöhnen, 3 
Schwiegertöchter, 16 Großkindern 
ſchnerzlich betrauern und auf 
ein frohen Wiederſehen in der 
Herrlichkeit warten. In dieſer 
Zeit von 40 Jahren hat er ſich 
als treuer Ehegatte, als liebender 
und fürſorgender Vater ein 
unvergeßliches Ehrendenkmal in’ 
den Serzen feiner Lieben erbaut. 
Aus der -Familte aina ihm nur 
ein Sroßfind im Tode voran. 

Seine Anaehöriaen: Er. hatte 
aläubige Eltern. Seine 89 jährige 
Mutter, die ihn zum Setland 
wies, ihn 67 Sahre auf Gebetg- 
händen getragen hat, betete 12 
Stimden vor feinem Tode zum 
legten mal über ihn, daß der 
Heiland ihren Safob num heint- 
holen möchte; dazu ſagte er ganz 
leiſe „Amen“ obwohl er fonft 
nicht reden Fonnte. Sein Vater 
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Mittwoch, den 15. Auguſt 1945. 


itarb im Sahre 1906. Alle jeine 
rechten Gejchiwiiter [eben und 
ichließen jich mit d. alten Mutter 
der Trauerfamilie an. Sein 
Schwiegervater iſt 92 Sabre alt, 


wohnt bei SHepburn und fann 
nicht zugegen jein. Zu den Leid— 
tragenden gehören auch eine 
große Zahl jeiner zujammenge- 
bradten Geſchwiſter mit ihren 
Familien, Rindern und Groß- 
findern, deren viele heute hier 


ind; Dazu ein jehr broßer Ver— 
mandtenfreis, und unzählige 
Schar von Freuden, die ihn 
liebten und denen er ſich bingab. 


Sein Dienjt ift num beendigt. 
Gott nahm ihn aus überanjtren- 
genden QTätigfeit und legte ihn 
am 9 März 1944, aufs Kranfen- 
bett. Durh einen Schlaganfall 
fam die Mahnung: „Beitelle dein 
Haus, denn du wirſt jterben.“ 
Anfänglich hatte er viel Schmer- 
zen, dazu ſetzte der Wechlel aus 
rajtlofer Tätigfeit in tatenlojes 
Warten jeine Geduld auf die 
Brobe. Er Iernte Ergebung in 
den Willen Gottes und die 
Lähmung zerichnitt langſam die 
Fäden des Zeitlihen. Nahe bei 
15 Monate, pflegte ihn feine 
treue Ehegattin mit hingebender 
Liebe und Geduld. Sein Denken 
war far und ſcharf Bis eine 
Woche vor dem Tode, als ihm 
durch einen zweiten Schlag die 
Sprahe genommen wurde und 
er weinte, daß ihm die Zunge 
nit mehr wollte gehorchen, nur 
einzelne fchrwerberständliche 
Worte zeugen davon, dab er wohl 
bis zum Tode jein Denfen be- 
hielt, während die Glieder feines 
Reibes eins nach) dem andern 
ihre Dienjte für immer verjagten. 
So lag er falt unverrührt die 
legten Wochen vor den Augen der 
bilflofen Seinen ſowie der hilf- 
loſen menſchlichen Wiſſenſchaft. 
Gott ſchenkte ihm viel Schlaf in 
dieſer Zeit bis er an den Todes— 
jordan fam. Montag dor Mitter- 
naht trat eine . merfliche. Ver— 
änderung ein und die ganze 
Familie jammelte ſich ans Bett 
kaum ahnend, daß jie Zeugen des 
Todesfampfes werden follten. 
€3 waren Andeutungen von 
einem jchmerzlihen Vorgang 
im ſonſt regungsloſen 
Körper bemerfbar, dann 
beftiges Atmen bis die Morgen- 
röte anbrach gleih einem ge- 
waltigen Ringen. Um 5 Uhr 45 


Die 


Poſtverſund— 
dienſt 


Abteilung 


Wußten Sie, das EATON’S 
Poſtverſand ein Department zu 
Gunſten der Runden unter- 
hält? Dort werden Unterju- 
ungen der beitellten Waren 
vergenommen, ob fie nun im 
Ratalog genannt find oder 
nicht. 





Diefer Dienft kann Ihnen fehr 
behilflich jein, falls Sie Abſchät— 
zungen für Baubedarf, Teile für 
Mafchinen-Reparaturen und für 
eine Menge anderer fleiner, nicht 
alltäglicher Artikel brauchen. Ver⸗ 
fäumen Sie e3 nicht, davon Ge— 
brauch zu machen — Sie jteht 
Ihnen zu Dienften. Richten Sie 
Ihre Anfragen an das Mail Or- 
der Service Department in Win 
nipeg und jede Information, die 
Sie benötigen, wird Ihnen gern 
und unverzüglich zugeſchickt wer— 
den, 


-T.EATON Cm 


WINNIPEG 


CANADA 





hatte die Seele den Todesitrom 
überjchritten, der Atem murde 
leifer und gebrochen, wir jahen 
den Testen Hauch Lebe 
wohl Vater! Auf Wiederjehen, 
bei Jeſu! — Heute können wir 
dir nicht folgen, aber wir wollen 
bereit fein wenn auch umfere 
Stunde jchlägt. Amen. ı 

Seine irdiihe Hülle ütberge- 
ben wir nun dem Schoß der 
Erde davon ſie genommen war. 
Die Ruhejtätte auf dem Kirchhof 





tt auf derſelben Section kaum 


eine halbe Meile entfernt von dem 
Ort wo feine Wiege jtand. Dort 
foll fie ruhen bis ihn die Poſaune 
de3 Herrn am Tage der Aufer- 
ftehung rufen wird. 


Sn  Hoffnungsvolleer Trauer 
binterbleiben feine Gattin und 
Familie. 

Am 4 Auguſt waren die 


Tamilie mit vielen Verwandten 
u. Freunden in der M. B. Kirche 
zu Winkler verjammelt, um der 
irdiichen Hülle unſeres Vaters das 
legte Geleit zu geben. Biele 
Blumen und Kränze zeugten von 
der Liebe und dem Mitgefühl der 
Teilnehmer. Br. H. ©. Voth 
leitete die Feier und die Brüder 
J. ©. Wiens und D. D. Derfien 
ſprachen Worte des Troſtes und 
der Mahnung an die Verſam— 
melten. Zu den enalifchen 
Freunden ſprach Br. A. U. 
Kroefer, der leibliche Bruder des 
Veritorbenen, da Br. David 
Sooge don Munid, N. D., des 
Regen halber nicht Fommen 
fonnte. Dann murde der Sara 
zum Kirchhof geleitet wo Br. 
Both noch einmal Teitete umd die 
Leihengänger in da Lied 
ſtimmten: Es erglänzt uns von 
Ferne ein Zand, Der Herr war 
uns nahe in feiner Gnade auch an 
dieſem Tage, der zu einem wichti— 
gen Gedenftage der Familie J. A. 
Kroefer geworden ift. 


Die Mennonitiihe Hoch-Schule 
in Yarrow, B. ©. 


Wie die merten Leſer der 
Menn. Rundihau aus No. 31 
l. 3. erfahren haben, befteht in 
Abbotsford jeit einem Jahr eine 
Menn. Hochſchule. Diefelbe hat im 





Segen gearbeitet. Unter der 
Schülerzahl waren 11. junge 
Leute aus Yarrow. Wir Jind 


dankbar für die Gelegenheit, die 
unſere Rinder hatten, eine Hoch— 
ſchule zu bejuchen, die im chriit- 
lich-mennonitiihen Geiſte geführt 
wird. Wir wünſchen den drei 
Gemeinden, die ſich Hinter die 
Schule gejtelt haben, und den 
Lehrern auch für die Meiter- 
arbeit Gottes Segen. 

Nun hat der Herr uns in arrow 
eine große Zahl von Kindern und 
Sugendlihen anvertraut, die auch 
dur eine entipredhende Aus— 
bildung fürs Leben ausgerüſtet 
werden jollen. 

Diefe Frage hat uns ſchon 
lange beichäftigt. Sm vorigen 
Sahr faufte unjere Gemeinde 
ein ſchönes Stück Land von 10 
Adler, auf welchem ein großes 
Schulgebäude entitehen ſollte 
Leider iſt es nicht möglich die 
Bauerlaubni3 zu erhalten unter 
den gegenwärtigen Verhältniiien. 
So muß alio der jchöne Traum 
der Verwirklichung harren bis 
nad Gottes Willen andere Zeiten 
fommen. 

Doch darf die gute Sache nicht 
liegen bleiben. Deshalb beſchloß 
unſere Gemeinde für das nädjte 
Schuljahr eine Hochſchule zu 
eröffnen unter den Möglich— 
feiten wie wir fie heute haben. 

So der Herr will, Soll der 
Unterridt am 17. Sept, 5. J. 
beginnen. Die Eröffnungsfeier 
findet an 16. Sept. abends ſtatt. 
Es haben ſich ſchon recht viele 
Lernlujtige gemeldet und mir 
erwarten noch mehr. 

Der Herr hat unjer Gebet er- 
hört und uns gläubige Lehrer 
auch für die Hochſchulfächer ge— 
ſchenkt. Dieſe haben die ent— 
ſprechende Ausbildung, welche 
die Regierung für den Unterricht 
in den Graden 11. und 12. ver— 
langt. Much für den Unterricht der 


roftatäfon AScher md des Be- 


Mennonitiſche Rundſchau 





Seite 5. 


Das 


M. B. Bibel College 


in Winnipeg, Man. 


Eroeffnung 


den 


13, Sept. 1945. 


Hier gibt der Herr jungen Brüdern und Schweitern cine befondere Gelegenheit ſich weiter auszubilden für: 
Dienſt im Weinberge des Herrn. 


Folgende höhere Kurſe werden erteilt: 


1. Miſſion, Bibel, Theologie, Philoſophie, Spraden, Mufif etc. 


2. Als Anfang für die allgemeine Bildung wird in diefem kommenden Schuljaft Grade 11 


unterrichtet. 


3. 7 qualifizierte Lehrer find angejtellt die den Unterricht in zwei Sprachen (Griechifche Sprache 
noch erira) unterrichten erden. 


Schreibe heute noch um einen deutſchen oder englifchen Katalog in dem alle nötige Information enthalten 


Adrefie: 


fanges find wir durch Gottes 
Gnade mit Lehrern verſehen 
Wir bitten nun lernlujtige 
junge und ältere Leute, die ihre 
Hochſchulbildung in einer chriit- 
lichen Anjtalt in Yarrow erhal- 
ten wollen, ſich bei unjerm 


Principal 3. 9. Friefen, bald- 
möglihit zu melden. Wer um 
Quartier benötigt ist, ſollte 


folches in jeinem Briefe bei der 
Anmeldung vermerfen. 

Wir juchen einen Weg für un3 
und unfere Rinder und befehlen 
un3 auch in diefer Sache der 
Fürbitte der Kinder Gottes. 

Sm Auftrage des Schuffom. 
der M. B. Gemeinde zu Yarrow 

u) J. A. Sarder. 


Ottawa — Bericht. 





Der größte und wichtigſte 
Ausflug der Mennoniten in 
Ottawa Soll heute jtattfinden. 
Der Herr hat fir diejen Zweck 
einen herrlichen Nachmittag her— 
gejtelt und wenn alles klappt, 
werden wir eine jehr gute Zeit 
verleben. 

Wir jind die erjten die in Roc- 
cliffe Park anfommen. Es tit 
drei Uhr nachmittags. Alles jieht 
fo blühend ſchön aus in Gottes 
Natur. Die rollenden grünen 
Rafen, die Hohen Bäume, die 
verjchiedenen Steine und Hügel 
bilden einen herrlichen Anblid. 
Und neben dem Park fließt der 
breite Ottawa Fluß mit feinen 
vielen Motorbooten und Kähnen, 
während an der Qubec Seite des 
Fluſſes, die bewaldeten Gatineau 
Hills majeſtätiſch emporragen. 
Wir in Ottawa ſind ſehr glücklich 
daß mir dieſe wunderſchönen 
Szenen täglich anſehen dürfen. 

Während wir ſo die Natur be— 
wundern, kommen immer mehr 
und mehr Teilnehmer herzu. Die 
größte Mehrzahl von dieſen find 
Mennoniten, Neprejentaten aller 
Provinzen und Teile Canada’3. 
Aber auch) andere jehe ich da, und 
ich werde etliche vorjtellen. Herr 
und Frau 3. F. Klaſſen aus der 
Schiffsbauinduitrie in Omen 
Sound, Ontario, fommen joeben 
in ihrem Auto angefahren. Der 
Dr. Douglas Joyce aus der 
Harvard Univerfität, Bolton, it 
willfommener Gajt. Er iſt Fach— 
man in germaniihen Sprachen 
und Kultur und lernt zur Zeit 
unser Volk fennen. Sebt fangen 
die jungen Leute auch Schon an, 
Bafeball zu spielen, und das 
aanze Bild ſieht von hier reizend 
aus, 

Punkt vier Uhr - erichallt ein 
areller Pfiff. Man Hört auf zu 
plaudern und zu ſpielen, denn 
Serr Jakob %. Sfaac eröffnet 
jest offiziell den Ausflug. Nach 
einer furzen Rede und Befannt- 
machungen, fangen die Wett— 
fümbfe an, moran fi jung und 
alt Rotetlinton 


THE M. B. BIBLE COLLEGE 
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Wettlaufen, Kinder 6 Jahre 
und darunter— Donny Enns, 
Ottawa, gewinnt den eriten Preis 
und befommt ein Bilderbud. 

Wettlaufen, Kinder 7—12; 
Shirley Maſon, Ottawa, erweiſt 
fih als ſchnellſte Läuferin und 
erhält auch ein Bilderbud. 

Und was iſt dieſes? GSad- 
laufen! Mehrere Perſonen jtehen 
ſchon mit beiden Füßen in Säden 
und nad furzer Zeit beginnt der 


Wettlauf. Unjagbar komiſch, die 
Menge lacht und jubelt vor 
Freude. Einige ſtolpern, fallen 


zu Boden, denn in Säden laufen 
it nicht leicht. Wera Iſaak über- 
trifft alle aderen bei weiten und 
gewinnt dafür den eriten Preis. 

Sest fommen die Fahrräder 
heran, und man macht ſich fertig 
zum Wettjagen. Aber dieſes mal 
find die Bedingungen umgekehrt. 
Wer am langjamiten fährt und 
das letzte am Ziel anfommt und 
nicht vom Rad fteigt, gewinnt den 
Preis. Alle verjuchen jo langiam 
wie möglih ihr Rad zu manö- 
brieren aber den meiiten gelinat 
e3 nicht und fie müflen aufhören. 
Menno Ijaaf gewinnt den eriten 
Preis. 

Weitere Wettkämbfe finden 
ftaat. Shoe—race für Frauen. 
Nadel- und Zwirn Wettlaufen 
für Frauen, „Whiſtling-Conteſt“ 
für. Männer allein. Wer das 
erite ein Lied pfeifen kann nadı- 
dem er zwei trodene crader3 auf— 
geichluct hat, gewinnt den Preis. 
Sehr drollig. 


Glücklicherweiſe wurde jest zu 
Tiſche gerufen, Fünf und fünfzig 
bungrige Spieler attafierten num 
die Menge von Zmiebad, Fleiſch— 
peroſchkie, Gemüſe, ebenio Milch 
und Kaffee. 


Der Polizeiaufſichter des 
Rockcliffe Park's, Conſtable A. 
St. Jacques, R. EM. P. der 


gerade zu dieſer Zeit vorbei ging, 
wurde auch zu Tiſche eingeladen. 
Alle waren glüdlich beim Eſſen 
verjammelt und jederman wurde 
fatt. Und dann, oh Wunder, zu- 
legt noch guter ice-cream. 

Die Ottawa Frauen verſtehen 
wirklich aufzutiihen. Beſten 
Danf, Frau Wiens, Frau Siebert 
und Frau Sfaaf. Much dem 
PBrogramm-Romitee, den Herren 
Sfaaf, Wiens, und Früger, 
herzlichen Danf. Uns’ hat es wirf- 
ih gut gegangen. 

Noch zwei Stunden lang jpielte 
die Sugend Dodae-Ball und 
VBolly-Bal während die Elteren 
zufchauten. Um acht Uhr wurde 
e3 jchon dunfel und wir fuhren 
nach Hauſe. Seder ſtimmte dem 
Dichter bei der da jchrieb: „Ihe 
End of a Verfect Day“. 

Das war ein beionderer Tag 
für ung bier in der Hauptſtadt. 
Wir arbeiten noch alle fleikig in 
den verichiedenen Regierungs— 
abtetlımaen. aber Hald iſt diefe 





Su verkaufen 
umzugshalber 10 Zimmer Haus. 


gut gelegen bei der ©.-E. Kirche 
in erſt Hafjiger Ordnung. Unten 
Eichen-Fußboden. Jet verrentet, 
bringt 50 Dollar monatlih. Man 
wende ſich fofort an 


J. Haufer, 537 Bannatyne Abe., 
Winnipeg, Man. 





FRAUEN 
ACHTUNG! 


Neue Amerifaniiche Erfindung 
„Wonderloom“ (Wunderwebituhl) 
alte Wolle, Zeug, 


in ſchöne Bettdeden, 
Gürtel, Teppiche, 


verivandelt 
Strümpfe, 
Handtaschen, 
u. ſ. w. Sehr brauchbar in Schulen, 
Handarbeitsklaſſen, Altenheimen, 
Hojpitälern. Leicht in dreißig Mi- 
nuten zu erlernen. Webſtuhl kom⸗ 
plete mit drei Muftern nur $1.00. 


Dder jchreib heute um Freie Bro- 
ſchüre. 


Abram Wiebe 


GENERAL DISTRIBUTORS 
178 Weber St. E. 
Kitehener, Ontario, 


Arbeit beendigt. Dann wollen wir 
wieder zurüf zu unferen betref- 
fenden Heimen, zurücd zu unferen 
Gemeinden, um weiter unferem 
Volke zu dienen. 


- Wir blidlen fragend in die Zu- 
funft, find aber bereit weitere " 


Aufgaben zu löfen. Möge der 
Simmliche Vater ums allen 
Gnade geben für die Einigkeit 
unter ! unferm Volfe und in 
unjeren Gemeinden raſtlos zu 
wirfen. 

Wir brauden in den Nach— 


friegsjahren für den Wiederauf- 
bau, ein mennonitiiches Volk, das 
bereit und willig iſt zu dienen. 
Das Gelingen gebe Gott, 


Es arüßt aus Ottawa, 
Abram Wiebe, 294, Holmmood 
Avenue. 


P.S Möchte dieſe Gelegenheit 
wahrnehmen und die Aufmerk— 
ſamkeit der werten Leſer auf eine 
Reklame in dieſer Nummer 
richten. Es iſt ein Webſtuhl, mit 
welchem man leicht alte Wolle, 
ſeidene Strümpfe und abgelegte 
Kleiderſtoffe in ſchöne Bett— 
decken, Teppiche und Handtaſchen 
verarbeiten kann. Es iſt leichter 
als⸗Stricken und Lehrer finden es 
bejonder8 wertvoll in Sandar- 
beit3flaffen anzumenden. Leit 
unbedingt die Neflame auf der 
legten Seite und Schreibt hente 
um freie Information. 


A. Wiebe. 


bi, Ur 
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Kranz und quer durch Die 


Bibelländer. 


Bon Bruno Tabert. 





(Sortjegung.) 


Sn dieſem Goldiarg lag die 
Mumie des Königs, mit der eben 
erwähnten Goldmasfe bededt. Die 
Schönheit dieſes Sarfophags 
überfteigt alle Begriffe, Damit 
der Beichauer ihn auch von beiden 
Seiten und von unten eingehend 


betrachten fann , hat ihn die 
Mufeumsverwaltung auf einen 
großen Spiegel aufgejtellt. 


Schaut man näher hin, jo fieht 
man, dab die Außenſeiten des 
Sarfophags über und über mit 
feiner Zifelierarbeit, Szenen aus 
dem Leben des König dar- 
ftellend, bejät find. An reinem 
Gold ſtellt diefer zentnerſchwere 
Sarg einen Wert von einer Mil- 
lion Marf dar, der Kunſtwert je- 
doch ift geradezu unſchätzbar 

Unſer Staumen erhöhte fich 
noch, al® wir an der anderen 
Seite des Saal einen weiteren 
aoldüberzogenen SHolziarg er- 
blieten, der den eben erwähnten 
maſſiven Goldfarg mit der 
Mumie in Sich aufgenommen 
hatte. 

Hiermit find mir noch nicht 
am Ende. Betreten wir num den 
gewaltigen Rorridor, fo ſehen 
wir einen meiteren, etwas 
größeren vergoldeten Sarg in 
Mumienform, der die beiden 
erſtgenannten Särge aufnahm, 
dann folgt ein vierter, aus einem 
Stück edelſten Quarzits ange— 
fertigt. Drei immer größer 
werdende ſchwervergoldete NRiefen- 
ſchreine folgen, der größte von 
ihnen über 5 Meter lang, über 
3 Meter breit und ziemlich 3 
Meter hoch. An jeder Ede diejer 
drei Schreine befinden ſich aold- 
alizernde Göttinen, die mit ihren 
mweitausgebreiteten Flügeln den 
Toten ſchützen 

Die vier  ineinanderftellbaren 
erſten Särge murden nun bon 
dem eriten Goldſchrein aufge- 
nommen, um dann jelbit wieder 
in den nädjitarößeren einge- 
ſchachtelt zu werden. 

Die Einſargung erreichte ihren 

Höhepunkt darin, daß am Schluß 
dieſe ganze Serrlichfeit in den 
lebten, fiebenten, koſtbar herae- 
ftelften großen Goldſchrein über- 
führt wurde, um für ewig ihren 
Platz in der Felſengrabwohnung 
zu finden. 

Sn diefer Grabwohnung ſelbſt 
befand fich auch eine Schatfam- 
mer, in der alle diejenigen 
Gegenitände Aufnahme fanden, 
die der. jugendliche König Tut- 
anth- amon bei Zehzeiten benutt 
hatte. Eine überſehbare Menge 
von ihnen finden mir ebenfalls 
in den Sälen des Muſeums in 
Kairo. Wir betrachten hier den 
aoldenen Thronſeſſel, die aold- 
itberzogenen Nuhebetten und 
Schränfe, Truhen und Fußbänke; 
ferner Schmudjachen, die an 
Schönheit einander übertrafen, 
wie Nadeln, Ringe, Ohrgehänge, 
Rächer, Toilettenartifel, Sand- 
pfleabeitede, die teils aus Gold, 
teil aus Elfenbein, Zedern und 
Ebenholz aearbeitet maren, 
goldene Finaerüberzüge, die bei 
fönialichen Tafel benutt wurden, 
Nilbarken, aus edelitem Mlaba- 
ftermarmor nachaebildet, ſtil— 
volle Vaſen und vieles andere an 
formbollendeter, : wundervoller 
Sandarbeit. 

Man fraat ſich: Mit welchen 
Werkzeugen haben die Künitler 


damal® aearbeitet, um dieſe 
Feinheiten herausholen zu 
Können? Woher nahmen fie die 


Farben, die noch To unberändert 
friſch ausfehen, obaleich fie von 
Sänden, die feit mehr als 3000 
Jahren Staub find, aufgetragen 
wurden? Wieviel Ausdauer und 
Geduld, Liebe ımd Sorafalt 
haftet dieſen unbeichreiblichen 


von 1000 bis 332 v. 


Schätzen an! Sie alle ſind Mei— 


ſterſtücke altägnptiiher Gold— 
ſchmiede⸗ und Bildhauerarbeit, 
hergeſtellt für den Gebrauch 


eines einzigen Pharao und mit 
dem Endzweck, für immer dem 
Wüſtenſtand übergeben zu wer— 
den. 


Im Palmenwald von Memphis 


und in der libyſchen Wüſte bei 
Saffara 
Sm wundervollen Sonnen- 


alanz lag die Hauptſtadt des 
modernen Aegyptens da, als wir 
eines Morgens aufbraden, um 
ein überaus reichhaltiges Tages— 
programm "zu beginnen. Ein 
Söhepunft umferer Reife jtand 
por uns. Der Vormittag galt 
dem Beſuch der Totenitadt des 
alten Memphis und der Nad- 


mittaa - der Belichtigung der 
Pyramiden von Gizeh. In 
füdiher Richtung trugen uns 
uniere Wagen vom Innern 


Kairos, an fruchtbaren Weldern 
und kleinern Balmenhainen vor- 
über, zum Balmenwald von 
Memphis. 

Diefer Mat und alles, mas 
wir an Altertümer an diefem 
Tag jehen jollten, zog un mit 
Gewalt in die altägyptiſche Ge— 
ichichte Hinein. Die Fahrt auf 
dem ewigen Nil und der umber- 
geßliche Eindruf der Tut-anth- 
amon-Schäte Tiefen uns bereits 
empfinden, daß fein Land des 
Erdballs eine fo tiefgreifende Ge— 
fchihte hat wie das Land der 


Pharaonen. Nirgendwo in der 
Weltgeſchichte kann To deutlich 
da8 Drama des Nufitiegs, den 


Söhepunft ımd den Verfall einer 
Nation verfolgen wie in Aegypten 
während jeiner 31 Donaftien. 

Im alten Reich von 3407 bis 
2300 v. Ehr., mo die Aegypter 
als erftes unter allen Bölfern 
in das Licht der Geſchichte ein- 
traten, brachten jie es bereit3 zu 
einer ARultur, deren Höhe uns in 
immer arößeres Erſtaunen ber- 
fett, je mehr wir darüber er- 
fahren. Mit feinen ſechs Dyna— 
itien diefer Periode, die Memphis 
zur Saubtitadt gemacht. hatten, 
ſchuf es aroßartige Gebäude, 
baute Pyramiden umd entiwicelte 
eine vielgeftaltige Kunſt. 


Das mittlere Neih von 2300 
bi3 1500 v. Chr. mit feinen 
zehn Dynaſtien zeiat einerjeits, 
wie diefelben amderjeit3, wenn 
auch nur für kurze Zeit, Die 
Serrichaft an ein aſiatiſches Sir- 
tenvolf, die SHofos, abtreten 
mußten. 


Das nene Reich von 1500 bis 


1000 v. Ehr. mit feinen vier 
Donaitien eine außerordentliche 
Militärgewalt, die Ober- und 
Unteräanpten unelmigeichränft 


beherricht und ſich von Methiopien 
bis zum Euphrat eritrecte. 

Einer der vier Amenophi3- 
Regenten diefer Epoche, Amen- 
ophis A.— Echnaton (der Ge- 
mahl der Köniain Noiretete, 
deren vortrefflich erhaltene Ralf- 
ſteinbüſte ein Werf von hökhiter 
funitleriiher Vollendung iſt, das 
weitaus ſchönſte Kunſtwerk des 
Berliner Muſeums), richtete den 
Ginaottalauben auf und erhob 
Tell-e[-Nmarna zur Haubptitadt 
des Reiches. 

Sein Nachfolger, Tut-anth— 
amon, fehrte jedoch zu den Gott- 
heiten Amon und Ra zurüd und 
verlegte die Nefidenz zurüd nad 
Theben. Neben den Thodmes 
(1.,2.,3., 4), Ramfes 1.u. a. 
treten in diefem Seitabfchnitt 
auch die fiegreihen SHerricher 
Seti 1., Rames 2. ımd Rames 3. 
auf, die große Feldzüge gegen 
ihnen und Syrien führten, 

Die Zeit der Fremdherrſchaft 
Chr. mit 
ihren elf Dynaftien wird aefenn- 


(34078346 dv. 


zeichnet durd; einen 130 Sahre 
mwährenden Kampf, der thebani- 
ihen Oberprieſterſchaft gegen 
das Königtum und läßt ferner 
erfennen, wie die Libyer, Athio- 
pier, Babylonier und Berier 
nacheinander die Oberhand ge- 
winnen, bis endlich im Jahr 332 
Alerander der Grobe das Land 
in Bei nimmt und damit ein- 
leitet: 


Die griechiſch-römiſche Periode 


von 332 v. Chr. bis 640 n, Chr. 
Bei Mlerander® frühem Tode, 
323, kam Aegypten an das Teil- 
reich des Ptolemäus. Unter jeinen 


Nachfolgern, den Mtolemäern, 
war Meaypten zeitweilig das 


mädtigite Reich der Welt, ge 
riet dann aber allmählih immer 
mehr ıumter römiichen Einfluß. 


Die Königstochter Rleopatra (um - 


fih durch 
und des 


30 v. Ehr.) wußte 
Beitridung Cäſers 
Antonius noch die Herrihaft zu 
erhalten ; dann aber ging 
Aegypten vollitändig im Römer- 
reih auf. Bei der Teilung des 
Römischen Reiches, 395 n. Chr., 
fam Megypten nah Oſt-Rom, 
mit dem eg dann langſam verfiel. 

Uns interediert beſonders die 
Epoche von 1500 bis 1000 v. Chr. 
Aus diefer Zeit find. heute noch 
die Mumien der SHerricher vor— 


handen, an Sand deren fich der 
Geſchichtsfchreiber ein genaues 
Pild von ihnen machen fann. 
Obwohl zufammengdichrumbft, 
fönnen die Gefichtszüge diefer 
Pharaonen jo genau refonitruiert 
werden, als ſtünden - fie heute 


noch mit umter den Lebenden. 
Uns intereffiert bejonders die 
ichnitten find genügende Abbil- 
dungen, Statuen und Reliefs 
vorhanden, um fih aud von 
diefen Monarden eine Bor- 
ſtellung machen zu können. 
Profeſſor Petri hat im älteſten 
Tempel von Abydos im Ober— 
ägypten, inmitten einer Menge 
von * Meberbleibjeln der eriten 
Dimaitie, ein jehr frühes Bild 
eines ägyptiſchen Regenten ge— 
funden. Es handelt ſich um eine 
mit hervorragender Geſchicklich— 
keit hergeſtellte Elfenbeiſtatuette, 
die in großer Naturlichkeit einen 
nach vorn geneigten alten Mann 
in einem mit Brokat verwebten, 
prächtigen Mantel und einer 
hohen Kopfbedeckung als Zeichen 
der königlichen Würde daritellt. 
Höchſtwahrſcheinlich haben wir 
ung bier mit dem König Menes 
Ehr.), dem 
Erbauer von Memphis, zu tun. 
Als wir unfere Wagen bei dem 
heutigen Dorf Mitrahine ver- 


fießen, betraten wir uralten 
Boden, der uns immer mehr 
einem hitaeligen, mit Stein- 
haufen und Palmen bededten 


Selände zufiihrte. Von Memphis 
ſelbſt ſind kaum noch Ruinen 
ſichtbar. Hier am unteren Nil 
breitete ſich einſt die groß ange— 
legte Stadt mit der Königsburg 
aus. In ihr ſtand der berühmte 
Tempel des Ptah (wahrſcheinlich 
des Urgottes der Aegypter), an 
den alle Rharaonen der fpäteren 
Dynaſtien gebaut. haben. 

Der aleihe Wüſtenwind, der 
bon altersher iiber dieje Stätte 
mwehte, beiveate die Kronen der 
PBalmen über uns. Zur Linken 
srhlidten wir am Rand eines 
bedeutehden Musarabunasfeldes 
einige neue SHäufer, die den 
Altertumsforſchern aehören. In 
nicht allzu großer Ferne von hier 
gelangten wir plötzlich zu einer 
ſtark beſchädigten, aus einem 
einzigen Granitblock gefertigten 
Koloſſalſtatne mit rieſigen Füßen, 


Armen, gewaltigen Oberkörper 
und Ropf. Es iſt die Statue 


Ramſes 2., der 19. Dynaitie, des 
Pharaos der Bedrücdung Siraels. 
Eine zweite diefer Rolofjalitatuen 
liegt einige Schritte weiter ent- 
fernt. Sie iſt Eigentum der 
Engländer. Schlieklich findet ſich 
auf diefem Plab ein gut er— 
baltener aroßer Mlabaiteriphint, 
den ebenfalls die Enaländer ge— 
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Beachten Sie Ihr Auto! 


Sragen Sie uns an über unferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und ſparſamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben’ die meift-vollfommenfte Repara- 


tureinrichtung. 


Monatlihe Sahlungen für Reparaturar- 
beiten werden geregelt. 


Inman Motors £td,, 


Sort St. & Nork Ave., 


funden und an Ort und Stelle 
aufgeitelt haben. 

Ramfes 2. erreichte ein Alter 

bon nahezu 100 Sahren. 65 
Sabre entfielen davon auf jeine 
Herrſchaft iiber Dber- und Unter- 
ägypten. Aus Aufzeichnugen 
jener Zeit ſoll zu erſehen ſein, 
daß er 70 Frauen hatte, die ihn 
mit nidt weniger aß 111 
Töchtern und 60 Göhnen be- 
ichenften. Nach Flavius Sojephus 
iſt er der Sefoitris, der jich gleich 
nad jeinem Regierungsantritt zu 
einem großen Welteroberung3- 
frieg vorbereitete. 
Er drang dabei mit 600,000 
Fußfoldaten, 24,000 Reiter und 
26,000 Krieaswagen Bis zur 
Straße von Bab-el-Mandeb vor. 
Nachdem er hier erfannte, dab 
fein Landheer nicht ausreichen 
würde, um die geplanten Er- 
oberungen durchzuführen, er- 
baute er eine Flotte, die zum 
Teil das Mittelmeer befuhr und 
die Inſel Cypern ſowie Phönizien 
eroberte. Das größte dieſer 
Schiffe ſoll über 150 Meter lang, 
inwendig verſilbert und vollkom— 
men aus Zedernholz hergeſtellt 
geweſen ſein. Mit dieſer Flotte 
unterworf ſich Ramfes 2. alle 
Küſtenländer bis Indien, 
während er zu gleicher Zeit mit 
ſeinem Landheer die Meerenge 
überſchritt, die Meder und die 
Aſſyrer beſiegt und bis zum 
Ganges vordrang und ſich ganz 
Indien unterwarf. Sn allen 
Ländern, die er beſiegt hatte, 
lieg er Denkſäulen errichten, auf 
denen zu Iefen war: „Ein König 
der Rönige, em Herr aller 
Seeren, Seſoſtris, hat dieſes 
Sand dur die Gewalt der 
Waffen bezmunagen.“ 


Sn Oberäanpten war es be- 
ſonders Ramfes 2., der großen 
Anteil an den TQTempelbauten 
hatte. Als Sohn des Sonnen- 
aottes Amon-Ra, welchen Namen 
übrigens alle Pharaonen Ober- 
und Unterägyptens führten, Tieß 
ſich Ramfes 2, am Ende seines 
Zebens einen gewaltigen Felſen— 
tempel in Abu Simbel bauen, 
den man noch heute beivumdern 
fann. Se zwei Riejenitatuen zu 
beiden Seiten des Eingangs 
waren beiondere Sehensmwürdig- 
feiten. In diefem Tempel legte 
er ſich göttliche Ehre bei. 


Die beiden Kolofie von 
Memphis. ließ Namfes 2. als 
Erfüllung eines Gelübdes aegen 
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den Gott Ptah am ingang des: 
PBtah-Tempels aufitellen, nachdem 
er aus einem Feldzug gegen die 
Syrer jiegreich heimgefehrt war. 
An diefen Statuen muß man 
neben dem Einheitsmaß, das der 
damaligen Bildbauerkunſt in der 
Beſtimmung des Verhältniffes 
der Teile zum ganzen zugrunde 
lag, die Ruhe, den Gleichmut, 
die Kraft und die Sntelligenz, die 


diefem Wunderwerf eigen find, 
bewundern. 

Ssnmitten der damaligen 
Bölfermelt Stand - Aegypten als 


Nation auf einer Höhe, die weder 
im Seidentum nod bon einer 
nachfolgenden Nation in dieſem 
Außmaß je wieder erreicht wurde, 
Das aanze Staat3leben war feit 
gefügt. Pie Göttermythologie 
war bis in die kleinſte Ber- 
äfteluna durchdacht. Alles ſtand 
an feinem Platz. Nichts ſchien zu 
fehlen. Ueber das Senjeits 
durften feine Unflarheiten be- 
jtehen. Alles mußte fich auch hier 
nad; einem bejtimmten Plan ab- ° 
wickeln. Nach den älteften Grab- 
infchriften erjcheint der Beamten— 
staat ſchon in feſter Rechts— 
ordnung —mit ſchriftlicher Ver—⸗ 
waltung und Rechtspflege nach 
ſchriftlichen Geſetzbüchern — völlig 
ausgebildet. Jede der beiden 
Reichshälften war einem 
Gouverneur unterſtellt, der die 
Steuer⸗ und Aushebungsver⸗ 
hältniſſe ordnete und ein Heer 
von Beamten unter königlicher 
Leitung regierte. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Bücher 


Aeltefter 3 B. Klaſſen: 


„Dunkle Tage” 


.25- 


2. Eter: : 
„Die Bibel — Gottes Wort“. (Eine Sammlung von Gedichten und Liedern. 
über Gottes Wort. Für chriftliche Jugendvereine gefammelt und zufammen- 


gejtellt.) 
„Siehe, der Herr fommt!” Dasſelbe 


.10: 
10 


Heinz; Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Roten Baradiefe.“ 


45 


Johann Wiens: 
„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volke hüben und drüben, 


das Hin und her verftreut wohnt, aus Liebe.) 


40- 


H. D. Friefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


‚80: 
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Mit dem Flugzeug von Aſuncion 
nah Miami. 


(Bon Nid Wiebe). 


Endlih nad) 21, monatigem 
Warten, — wo wir immer wieder 
zurücdgejhoben wurden, — war 
der Tag der Abfahrt da. Am frü- 
ben Morgen iſt das Auto der 
Ban-America-Gejellihaft da. Es 
bringt un bis zu dem 10 Mei- 
len entferten Flugplatz. Um 9 
Uhr fommt der jtählerne Vogel 
von Buenos Aires! Es iſt do 
ein etwas anderes Gefühl, das 
Flugzeug zu beiteigen als in 
Fernheim auf eine Droſchka zu 
£lettern. Aber zuerjt hält uns das 
Neue in Spannung. Die Motore 
laufen an und bald find wir über 
den Wolfen. Das iit der Auftakt 
zu einer 7 taujend Meilen langen 
Keife. Zuerft gehen wir in Squa- 
zu nieder, wo die brafilianiiche 
Grenzfontrolle _jtattfindet. In 
der Nähe von der Stadt befinden 
fih die meltbefannten Jguazıı- 
Fälle. Wie wir wieder in der Luft 
find, umkreiſt unjer Flugzeug 
10 Minuten diejelben. Die Fälle 
follen von unten ein übermälti- 


gendes Schaujpiel darbieten. Aus 


der Luft erjcheinen jie nur Klein. 
Hier mahen wir zum erjten Male 
die Erfahrung der Wahrheit, der 
Yächerlich einfachen und doch jo tie⸗ 
fen Worte d. Buddha od. ein ande- 
rer Weiler in Ditafien einmal 
ausgeſprochen: „Wie flein ſieht d. 
Melt von oben aus.“ Dann geht 
eg wieder Oſtwärts über Berge, 
Täler, Flüffe und Wälder Curi⸗ 
tiba zu. Wir ſtaunten, wie ſehr 
die Strecke zwiſchen Iquazu und 
Euritiba beſiedelt war. In Curi- 
tiba hielten wir nur für einige 
Minuten, um einige Erfriihun- 
gen zu nehmen und fonnten die 
Mennoniten um Curitiba leider 
nicht beſuchen. Wieder donnern 
die Motore und ruhig fliegen wir 
Sao Paulo zu. Der Himmel ijt 
mwolfenleer, wie die Stadt in 
Sicht fommt und wir können die 
riefige Ausdehnung derjelben 
überblifen. Sao Paulo iſt die er- 
ſte Fabrikſtadt Braſiliens und 
hat in jüngſter Vergangenheit 


Neues Teſtament“ 


mit Stichwort⸗ Konkordanz 


Gott hat ein Muſter geſunder Wor⸗ 
te erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 3, 
13). Daher wird in diefer Wieder: 
gabe, mo irgend möglich, jeder gries 
hide Ausdruf mit nur einem deut- 
fchen tmiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwendet 


gt Konkordanz, obwohl in Deutch, 
zeigt, wo ein⸗ und dasſelbe Wort im 
üriert erſcheint. Durch Stichwörter 
wird — von Schrift⸗ 
ermöglicht. 3 x 
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ſtärker gewachſen, als irgend eine 
andere Stadt der Welt. Dann 
fliegen wir duch dichte Wolken, 
Rio entgegen. Das Flugzeug 
ſchwankt jtarf wenn es durch Wol- 
fen geht und wir müſſen unſere 
Gürtel feit jchnallen. Um 4 Uhr 
fommt Rio in Sidt. Es ift ein 
Anblif den man jein Zebenlang 
nicht vergeſſen wird. Wir über- 
fliegen alle Sehenswürdigfeiten 
der Stadt und Umgebung und 
fönnen alles genau beobadıten. 
Nachdem wir niedergingen, ba- 
ben wir zuerjt eine furze Rontrol- 
le zu paffieren, dann gehts zum 
Hotel Gloria. Abends maden wir 
eine Rundfahrt duch die jchöne 
Stadt. Es iſt wahrlich fein Hund 
— mie die Studenten jagen. — 
Rio und Umgebung zu beſichti— 
gen. Sm Zentrum berricht über- 
all Glanz und Luxus. Moderne 
Bauten, die Straßen wie geledt, 
die Menge in raufchenden Ge— 
mwändern. Intereſſant find Die 
Bewohner Rios. Es gibt da nicht 
nur alle Menichenrafjen der 
Welt jondern auch alle SHaut- 
Ichattierungen die man ſich den- 
fen fann. Weihe, Braune, Ku— 
pferfarbene, BZitronengelbe, 
Schwarze und noch Schmwärzere. 
Rio iſt ein Plag, wo Weiße und 
Neger ſich umgehindert vermi- 
ichen. Tropiſche Ueppigfeit 
berricht in der Umgebung Rios, 
diefe wurde dur menichliche 
Hand künſtleriſch vielleicht zur 
ichöniten Gegend der Welt ge- 
macht. Nach unserer Rückkehr 
fiten wir noch lange auf dem 
Balkon des 4 Stockwerks und ge- 
nießen die herrliche Ausficht. 
Klar hebt jich die Chriſtus Sta- 
tue gegen den blau-dunfeln 
Nachthimmel ab. Etwas weiter 
links befindet jich der jogenannte 
Zuderhut. In Buenos Mires 
lebt der ruſſiſche Künſtler Stefan 
Erccio. Sein Aeußeres zeigt 
nichts auffallendes, ein 
faches Muſchikgeſicht. Aber das 
Futeral entſpricht hier nicht dem 
Inhalte. Er iſt der größte Künſt— 
ler den Südamerika auf dem Ge— 
biete der Bildhauerei in den letz— 
ten 30 Jahren gehabt hat. Mit 
dieſem Manne hat die braſiliani— 
ſche Regierung lange Verhand— 
lungen geführt um aus dem Buk— 
kerhute eine Chriſtusſtatue zu 
meißeln. Die Verhandlungen 
zerſchlugen ſich immer wieder am 
Widerſtande der argentiniſchen 
Regierung. Es war vielleicht auch 
beſſer ſo, die Wahrheit des Evan— 
geliums bedarf nicht gemeißel— 
ter Chriſtusbilder. Dafür iſt die 
Familie des braſilianiſchen Prä— 
ſidenten ein leuchtendes Beiſpiel. 
Seine Frau iſt Proteſtantin und 
feine beiden Söhne tragen pro- 
teitantiihe Namen. Der eine 


- heißt Luther der andere Calvin. 


Mer die Machtitellung der fatho- 
liſchen Kirche in Südamerika 
fennt, weiß was das bedeutet. 
Meder die Herrliche Natur-Rio 
it wahrhaftig ein Stüdchen Pa- 
radieg auf Erden — noch die ge- 
jteigerte Kultur können Menſchen 
erlöfen. Denn aud in Rio gilt 
das GoetheWort im. Fauit: 
„Auch die Kultur die alle Welt 
beleckt hat auf den Teufel jich er- 
streckt.” Wo aber die Botichaft 
vom Kreuze Mennjchenherzen er- 
faßt, da jchafft jie etwas neue. 

Die Geftirne wandelten ihre 
Bahnen Jahrtaufende bevor der 
erite Europäer die Bucht von Rio 
ſchaute. Die Chriſtusſtatue Teuch- 
tet in dunkler Nacht in jchweigen- 
der Herrlichkeit auf die Stadt 
auch wenn fein Bewohner fich 
um fie fiimmert. Die Brandung 
rauſcht lange, nachdem die letzten 
Gäſte, die unter dem Orgelton 
des Waſſers ihre Lieder ſangen, 
das Ufer von Rio verlaſſen. So 
war Gott, ſo iſt Gott und ſo bleibt 
Gott, auch wenn heute wenige an 
ihn glauben. 

Der nächſte Morgen findet uns 
wieder in der Luft. Wenn man 
das erſte Mal das Flugzeug be— 


ſteigt hat man gemiſchte Gefühle, 


aber von Rio an beſtiegen wir 
unseren‘ Apparat mit einer Zu— 
verjicht als ginge es zu Tiſche. 
Die Reiſegeſellſchaft iſt bunt ae- 
miicht. Bon B. Aires reiit ein 
Kaufmann mit feinen 2. Söhnen 


ein-, 


die ih in U. S. A. der Armee 
ftellen müſſen. Sn Aſuncion jtieg 
eine jüdiiche Frau mit ihrem Soh- 
ne ein, die nad) 1933 Deutichland 
verlafien und nun nad) New Norf 
mwollen.. Weiter Diplomaten, Mi- 
Iitär, Gejchäftsleute, von 
reift ein hoher Marineingeniur 
und unter diefen SHerrichaften 
auch wir 4 aus der Wildnis des 
Gran Chaco. 

Sn Belem übernadten mir. 
Während wir am anderen Mor- 
gen auf dem Flugplage auf den 
Start warten, landet ein Zeppe- 
lin, der während er langjam fährt 
2 Bajjagiere abjegt und dann 
geht der riejige Stahlleib wie ein 
Pfeil in die Höhe. Das war ein 
Staunen wie weit die menjchliche 
Intelligenz vorgeſchritten. 

Bald nachdem wir losgeflogen 

überqueren wir den Amazonas 
bei der Mündung. Trotzdem wir 
aus der Luft eine ſehr große Flä- 
ce überflogen, fönnen wir doch 
nicht d. andere Ufer ſehen. Nur d. 
Farbe d. Waſſers läßt erfennen, 
daß es nicht d. Meer iſt. Wir lan— 
den während des Tages in Fz. 
Hol. und Brit. Quayana und 
ſtehen während der Nacht auf der 
Inſel Trinnidad. Die Bevölke— 
rung fcheint hier meijt aus Neger 
zu bejtehen. Unſere Indianer im 
Chaco haben rein äußerlih doch 
eine viel angenehmere Erjcei- 
nung wie die Neger. Dieje jchei- 
nen aber ein viel heiteres Gemüt 
zu bejiten. 
Abends haben wir eine anregende 
Unterhaltung mit einigen bon 
Ihnen. Sie haben viele Wejens- 
züge mit den Sndianern im Cha- 
co gemein. 

Am anderen Morgen jtarten 
wir zum legten Flug Miami ent- 
gegen. Zuerſt geht3 über dem 
Meere dann überfliegen wir 
einen großen Teil der Inſelwelt 
Weſtindians, wo wir 6 Mal nie- 
dergehen. Dann iſt wieder Him- 
mel und-Wafjer. Wir find fajt et- 
was traurig daß dies jchon der 
fette Tag in der Zuft fit. So ſtun— 
denlang iiber den Wolfen zu 
ſchweben iſt ein nicht alltägliches 
Erlebni3. Mir wurde es zum un- 
vergehlichen Gleichnis des Geho- 
ben und Getragenwerden von 
ewigen Gottesarmen. Wenn man 
weiß daß man überall in Gottes 
Sand iſt dann überfommt- uns 
auch iiber den Wolfen jener jtille 
Frieden, den die Welt nicht fennt. 

Um 8 Uhr fommt Miami in 
Sicht. Wir gehen jtarf nieder und 
überfliegen die hell erleuchtete 
Stadt. Man ahnt dann etwas von 
dem wa3 e$ alles in ich ſchließt 
als Gott ſprach: „ES werde 
Zieht.“ Wenn man unſere moder- 
nen Großitädte während der 
Naht von der Luft aus ſehen 


fann, dann jteht man vor der 
Herrlichkeit des Lichtes. 

Sn Miami begrüßt un? am 
anderen Morgen Herr Elmer 


Flanning, der während der Nacht 
von Hillsboro mit dem Flugzeug 
gefommen. Wir bejtiegen den 
Zug und nun gehts durdh das 
ihöne Florida dem Norden zu. 
Die vielen Apfeliinengärten in 


Florida mit ihren rot- gold 
icheinenden Früchten erinnern 


an Fernheim. Weiter nad) Nor- 
den wird es kälter und Herr 
Slanning nimmt in bäterlicher 
Fürjorge ‚für uns einen Pull⸗ 
mann Wagen. Wie wir Aſuncion 
verließen, war dort Hochſommer 
(125 Fahrent) es war doch etwas 
radical in 5 Tagen einen Wär- 
mewechſel von 100 Grad zu ma- 
hen. Wir fommen durch herrliche 
Nadelwälder und endlih jehen 
wir auch den eriten Schnee. Seit 
15 Sahren haben wir beides nicht 
geſehen. Der Süden der U. ©. A. 
it Iandihaftlih jehr ihön und 
wir wurden oft tief beeindrudt. 
Aber die Mennoniten find Kin— 
der der Steppe und wie wir durch 
die Staat Kanſas fuhren fonnten 
wir ung nicht ſatt jehen an der 
baumlofen Brärie. -Da3 war 
gleich der Ukraine in Rußland. 
Endlih fommen wir in Nem- 
ton an. Hier erwarten uns ſchon 
Freunde, die wir von Paraguay 
fennen. Wir beitiegen d. Autos u. 
nun gehts Hillsboro dem menno- 
nitiihen Serufalem entgegen. 


Rio 


Wir haben in einer Woche mehr 
al3 7 taujend Meilen zurücdge- 
legt. Wenn man jo die Welt zu 
jehen befommt, wie wir in diejen 
Tagen, dann fann man nicht an- 
ders al3 in die Worte des Dich— 
ter3 einjtimmen: 


Du großer Gott wenn ich die 
Welt betrachte 

Die Du geihaffen durch dein All— 
madtswort 

Wenn ic auf alle jene Wejen 
achte 

Die Du regierjt und nähreft fort 
und fort. 

Dann jauchzt mein Herz Dir gro- 
Ber Schöpfer zu 

Wie groß bijt du, wie groß bijt du. 


Mit den beiten Grüßen ver- 
bleibe ih Ihr Niet Wiebe, 
Sillsboro, Kanſas, 


Ontario, St. Catharines, R. R. 2. 


Einen herzlichen Gruß mit 
Epheſer 5, 9—17; an alle Leſer 
und Druder. Schon längere Zeit 
babe ich die Mahnung ımd einen 
berzlihen Zug gefühlt einmal 
wieder die große Lejerfamilie zu 
bejuchen mit einem furzen Screi- 
ben. Sch weiß wohl jehr gut, daß 
lange nit allen Leſern Die 
Berichte von hier und da von gro- 
ßem Werte find, aber ebenjo gut 
iſt mir auch befannt, daß es vielen 
der Leſer Erquickung iſt, von hü— 
ben und drüben zu erfahren, wie 
es um Freunde, Befannte und 
Verwandte fteht. Und mir geht 
es auch wie jenen. Sch leſe zu ger- 
ne Neuigfeiten, Ereigniſſe und 
Erfahrungen von dem, wie die 
Weltlage ſteht und geht; wie das 
Gemeinſchaftsleben ſich offenbart 
und am meiſten iſt mir immer 
wichtig, wie das Glaubensleben 
der wahrhaft wiedergeborenen 
Menſchenkinder ſich entfaltet. 

Unſer Jugendverein brachte 
uns wirklich ein wunderſchönes 
Thema vom breiten und ſchma— 
len Weg. Es wurde uns ſo klar 
gezeigt, wie auf dem breiten We— 
ge alles ſo glatt gehe, alles er— 
laubt ſei, was unſer Fleiſch gelü— 
ſtet. Aber, aber in tiefem Ernſte 
zeigte man im Geſpräche, Ge— 
dicht und Geſang auch den Aus— 
gang und Abgang ins Verderben 
hinein. Dann wurde uns der 
ichmale Weg gejchildert, wohl be- 
jchrenft zu wandern, aber das 
herrliche Endziel. Es war ein jchö- 
ner und reich gejegneter Abend, 
der einem Gottesfinde neuen 
Mut und neue Kraft gab für das 
Rampfesleben. An dem Bormit- 
tage hatten wir die Freude einen 
werten Gaft unter un$ zu haben. 
Es war der liebe Bruder Martens 
von Eromfoot, Alberta, der uns 
das Wort nah 5. Moje 8, 11— 
20 teilte. Der Tiebe Bruder führ- 
te uns jehr far vor die Geele, 
da wir als Gottesfinder jehr 
vergehlihe Menjchenfinder find 
und deshalb um fo- notwendiger, 
uns immer wieder zu ermahnen 
jet, nicht unjres großen Gottes 
zu vergeſſen, der uns jo wunder— 
bar leitet, erhält und verſorgt 
nah all unjern Bedürfniſſen. 
Smeitens: Wann vergißt der 
Menic feines Gottes und aller 
Wohltat? Wenn er zu Wohlitand 
fommt und fich jein Leben wohl 
einrichtet, nach) Vers 12 und 13, 
two es heißt: Wenn du gegejien 
haſt und jatt bilt, ſchöne Häuſer 
baueſt und darin wohneſt, viel 
Vermögen anhäufft u. ſ. w. dann, 
jagte er, will es am meiiten ge- 
ichehen, daß man vergikt, wo al- 
les herkommt. Weiter ‚zeigte er 
uns Har, worin eg fich offenbart, 
wenn man Gott vergikt, man 
wird stolz und hochmütig und 
ſieht an, al3 fommt es alles aus 
eigener Weisheit, und daß unſer 
Verſtand es ſoweit gebracht hat. 
Er machte dann zulett die jchöne 
Anwendung, was vieler Erfab- 
rung it, daß wer bis da gefom- 
men, ein Gößendiener geworden, 
ohne e8 zu willen, und daß ſich 
jelbit der Götzendienſt noch ſtei— 
gert: zuerit, wie ung die Verſe be- 
richten, folgt er den Göten, dann 
fommt e8 zum Dienit und zulett 
zum Anbeten. O mir war die 
Zehre wichtig umd werde fie jo 
hald nicht vergeifen. Gebe Gott 
uns feinen Rindern doch immer 


leicht 


“ue 6. 


das Licht, klar zu jehen und 
das Auge nicht abzuwenden von . 
dem, der uns alles gibt, und oh⸗ 
ne den wir nichts ſind noch haben. 
Sole Beſuche jind immer von 
großem Werte. 

‚ Unjere Verjammlungen - wer- 
den ſehr ſchön beſucht. Das zeigt 
doch noch immer vom Bedürfnis 
des lebendigen Brotes und Waſ⸗ 
ſer, das uns Gottes Wort gibt 
und darreicht. Es gibt ja wohl 
Stürme zu ividerjtehen und des 
Ranıpfes mehr, je näher wir dem 
Siele nahen. Der Zeitgeift Hat 
jeine arbeit auch ganz bejonderz 
unter den Gottesfindern, aber 
der Serr Hilft immer heraus und 
zum Sieg, wenn wir nur gehor- 
hen. O wären wir doch —— 
und merkten die Liſt Satans im 
— 

Gegenwärtig iſt ja eine 
beſchäftigte Zeit. In unſerm * 
belſchulverein gibt es auch man- 
ches zu tun. Sind eben ſehr dar- 
an die Schule zu erweitern und 
zwar dem Bibelſchulkurſus noch 
einen Hochſchulkurſus zur Seite 
zu ſtellen. Es werden noch befon- 
dere Einrichtungen getroffen für 
zwei Grade Hochſchulkurſus Der 
Lehrer iſt gefunden worden in 
dem lieben Bruder Thießen, Kit- 
chener, der ſich willig erklärt hat 
zu dienen. Man merkt eine frohe 
Stimmung unter den Mitglie- 
dern und Schulfreunden zu die- 
jem Schritt, der unternommen 
worden. Aber auch find Befürd- 
tungen laut geworden, ob viel- 
diejes Unternehmen am 
Ende der Bibelichule etwas den 
Weg und Gang erjchiweren kann 
in gewiſſen Bejtrebungen oder 
am Ende dem Hochſchulkurfus 
mehr Sympatie gewidmet wer⸗ 
den. fönnte, wodurch die Bibel- 
ichule beeinträchtigt werden dürf- 
te? Nun d. find menichliche Be- 
fürdtungen, d. aus mandherlei Er- 
fahrungen herckuswachſen. Gebe 
uns der Serr viel Licht alles ala 
des Herren Sache anzujehen und 
das beide Teile fönnten einen 
reinen chriſtlichen Charakter tra- 
gen und unfern jungen wißbegie- 
tigen Menjchenfindern ein wah— 
rer Segen werden für ihre Zu- 
kunft. Was uns immer und wohl 
überall bei ſolchen Unternehmun⸗ 
gen der Fall iſt, etwas Sorge 
macht, iſt die Finanzierung eines 
ſolchen guten Werkes. Wir, die 
wir mehr in der aftiven Arbeit 
ſtehen, fühlen wohl die Unter— 
ſtützung vieler mit Gebet und 
durften uns auch ſchon mancher 
Handreichung erfreuen. Wir be— 
ten viel, daß der Herr uns leiten 
möchte, vor Fehler bewahrt zu 
bleiben, wodurch manches ſchöne 
und Gott wohlfällige Werk zu 
Grunde gegangen, weil es Sa— 
tans Abſicht immer iſt, gerade 
da anzugreifen, wo Segen für die 
Menſchheit hervorgehen könnte. 
Aber alle unſere Gebete werden 
zur Erhörung von Gott, mit Ge— 
horſam begleitet ſein müſſen und 
das kommt von der Menſchen 
Seite. Anders werden ſie immer 
unerhört bleiben. Wir müſſen 
Gottes Ehre im Auge haben und 
demütig ſein vor Gott, dann 
kommt uns alles, was wir brau- 
en. Dann finden fih immer 
mwillige Herzen zu opfern für gu- 
te Dinge. Sollte irgend jemand 
von den Leſern bejorgt jein, fein 
ihm von Gott anvertrautes. Geld 
gut anzumenden, der hätte hier 
die Gelegenheit, Handreichung 
zu tun, die ihm wohl nimmer ge- 
reuen würde. Wir würden fehr 
danfbar fein fir jedes Opfer, ob 
es uns geivendet oder geliehen 
würde. Es fommt auf jeden Fall 
in der Sparkaſſe für unſre Nad- 
welt zu Nuß, die weiter auf dem 
Grunde bauen werden, wo wir 
gebaut Gold, Edelftein, aber auch 
Stroh und Stoppel. Den Grund 
aber bat Jeſus Chriftus gelegt. 
Gott helfe un3 allen, treu zu bau- 
en, treu zu bleiben, ridtig zu 
fampfen umd an der Demut feit 
zu halten, bis Er fommt, und wir 
ihn dann jehen-werden, wie er ift, 
und bei ihm fein werden allezeit. 


Herzlich grüßend Euer aller 
Mitpilger zu Sefus: 
P. D. Petkau.“ 
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The Dominion Provincial 
Conference, Ottawa. 


RECOMMENDATIONS, 


l. The Dominion ..should 
take over the entire respon- 
sibility for _the administra- 
tion and financing of the re- 
lief of employables, 

This reform will: 

(a) do away with all of 
the inequitable and subver- 
sive effects of the present 
system of relief administra- 
tion; 

(b) provide a uniform na- 
tional minimum standard of 
relief without casting an un- 
fair and insupportable bur- 
den upon any municipality, 
province, or economic area; 

(ec) prevent overlapping 
in administration costs; 

(d) work \satisfactorily 
with (and it is the only sys- 
tem which will do so); 

(1) the national employ- 
ment service; 

(2) the Unemployment 
Insurance Commission. 

(e) deal with a. national 
problem by a national instru- 
ment upon o national scale, 
and can therefore be co-ordi- 
nated with national trade, 
monetary and tariff policies. 

2. The provinces should as- 
sign to the Dominion the ex- 
clusive right to impose what 
are recognized as the main 
instruments of taxation in 
a modern federal state viz 
inheritance taxes and taxes 
upon the incomes of indivi- 


Nachrichten der canadi- 
ſchen Tagespreſſe. 


Erſchrecken erregende Nachrich— 
ten hat es für manche gegeben, 
als es bekannt wurde, daß der 
große Saskatchewan Pool Ter— 
minal Elevator in Port Arthur 
durch eine Exploſion zerſtört 
wurde, 16 Tote, 4 Vermißte und 
36 Verwundete gemeldet wurden, 
da doch eine Anzahl junger Men— 
noniten und Hutterern auch dort 
in den Elevatoren arbeiten, um 
das für das hungerende Europa 
ſo nötige Getreide nach Möglich— 
keit ſchuell zu verladen. Die Na— 
men, die ſo weit bekannt, ſind 
noch unbekannt. Telegraphiſche 
Nachricht brachte auch Beruhi— 
gung. 

Eine große Neuigkeit war die 
Bekanntmachung, dab die erſte 
Atomic Bombe über Japan abge— 
worfen, die allein 60 Prozent 
der Stadt in der Größe von Win— 
nipeg dem Erdboden gleich ge— 
macht hat und wohl 150,000 
Menſchen ihr Leben verloren ha— 
ben. Tokio ſagt, daß alles, Men— 


duals and corporations. 

3. The Dominion should 
take over the entire respon- 
sibility for the administra- 
tion and financing of pen- 
sions for the aged and the 
blind. 

4. The Dominion should 
retain the responsibility for 
the administration and fi- 
nancing of the provision of 
children’s allowance, and it 
should be the Dominion’s re- 
sponsibility to finance and 
administer all of the social 
Legislation providing for un- 
conditional payments of mo- 
ney from the state to the in- 
dividual which do not involve 
local supervision and which, 
as well as having a social 
service aspect, are involved 
in national fisical policy in 
the sense of being important 
devices to stimulate consum- 
tion and thereby increase 
employment. 

5. There should be a very 
substantial increase in the 
amount of the existing sub- 
side paid by the Dominion 
government .to the provinces 

6. The Dominion shuld al- 
so pay annually a national 
adjustment grant to those 
provinces which could quali- 
fy for it on the basis of their 
fiscal need. 

7. The Dominion should 
pay an emergency grant to a 
province in which abnormal- 
ly bad conditions prevailed. 
Such grant should be paid 
for a year at a time and re- 
duced as soon as possible and 
eliminated as soon as possi- 
ble. 

8. The Dominion 
pay to the provinces condi- 
tional grants towards cer- 
tain publie services such as 
health, welfare, technical 
education, etc. upon a basis 
to be agreed upon. 


should 


ihen und Vieh getötet murde. 
Das gefchah durch eine Bombe. 
Deutichland arbeitete ja ſchon 
lange an folch einer Bombe und 
erperimentierte damit, und die 
Befürhtung war, es fönnte ihr 
gelingen. Die letzten Nachrichten 
befagen. daß hätte jie bis Okto— 
ber noch jich halten können, dann 
hätte jie diefelben brauchen kön— 
nen. Sett find amerifanifche und 
enalifhe, die zufammen arbeite- 
ten, damit fertig _und die erite, 
als das ſchrecklichſte Zerſtörungs— 
weſen, ift über Sapan losgelaſſen. 
Weitere find fertig zum Abwurf, 
möglich dat Tofio jelbjt als Ziel 
gebraucht werden wird. Es wer— 
den aber wieder Aufforderungen 
bereit gemacht zum Abwurf als 
Warnung, ſich zu ergeben. Soll- 
te Sapan weiter fümpfen, daS be- 
deutet vollſtändige Zeritörung. 
Die zweite wurde auf Nagaſaki 
abagemworfen. 


Und Mittwoh fam die Nach— 
richt, daß Rußland den Krieg, ge- 
gen Saban erflärt habe. Und die 
erite Nachricht fam von Tofio, 
dab das ruſſiſche Militär die gan- 
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Beitellzettel 


Ich ſchicke Hiermit für: 
1. Die Mennonitiſche Rundſchau 


2. Den Ehriftlihen Yugendfreund 
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Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 
Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regijtriertem Brief oder 


man lege „Bank Draft”, 
oder „Boftal Note“ ein. 


„Monen Order“, 
(Bon den U.S. A. auch perfönlihe Schecks.) 


„Exbreß Money Order” 
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9. By providing the provin- 
ces. as the fathers of confe- 
deration did, with an ade- 
quate and appropriate tax 
base, to which, in a financi- 
ally responsible way they 
could resort to finance “any 
unusual provincial expendi- 
tures. This point should ° be 
dealt with in committee. 

10. In addition to the fore- 
going the Dominion should 
provinces as will provide all 
enter into such further fis- 
cal arrangements with the 
provinces with a credit ade- 
auate to support their shares 
of capital expenditures in- 
volved in the carrying out 
of the national post-war pro- 
gramme. 


SUMMARY AND CONCLU- 
810 


Aß 
May I now summarize this 
somewhat lengthly state- 


ment into propositions. 

1. Manitba agrees that 
full employment, a high na- 
tional income and adequate 
social security must be re- 
garded as both the prime ob- 
jective and the foundation 
stone of federal, provincial 
and municipal postwar poli- 
cy. 

2. Manitoba agrees that 
full employment should be 
achieved under, and in spirit 
of Canada’s federal system, 
and Manitoba’s proposals to 
achieve full employment are 
desighned. 

3. In the achievement of 
full employment, Manitoba’s 
attitude is one of complete 
co-operation with the Do- 
minion and the other provin- 
ces. To this end it has alrea- 
dy desighned its postwar 
plans flexibly that they may 
be fitted into one national 
postwar plan for Canada. 

4A The whole cycle of em- 


ze Front von der Mandichurei 
entlang angreife. Rußland joll 
dort etwa 1 Mill. Soldaten ha- 
ben, und Sapan wohl auch joviel, 
vielleiht noch mehr, und dort 
joll Japan fein beſtes Militär 
ftattoniert haben mit den Kriegs— 
fabrifen in der Mandichnrei ſelbſt 
für die Armee. 

Die amerifanijche Flotte ift 
ziwiichen Sapan und Sadalin im 
Norden durchgefahren und hat 
die ſüdliche Hälfte der Inſel an- 
gegriffen, d. Japan nach) dem ruj- 
ſiſch-japaniſchen Kriege von 1905 
erhielt. 

Der Eintritt Rußlands in den 
Krieg wider Sapan wird, mie 
allgemein angenommen wird, 
den Krieg bald zum Abſchluß 
bringen, denn Sapan hat jet die 
aanze Welt wider ich. 

Sn Europa it es nicht ruhig, 
denn in Bulgarien ift es kritiſch, 
der nächſte Premier wird wohl 
der- bulaariihe Kommuniiten- 
führer fein. Und in Griechenland 
wollten die Kommuniiten eine 
Brotejtverfammlung abhalten, 
und die Drohung des Negenten, 
des Erzbiſchofs, dab er Wolizei 
fchiefen werde, dieſelbe aufzubre- 
chen, hielt die Verfammlıma auf. 
Marichall Tito von Jugoſlavien 
ſagt, daß Jugoſlavien Republik 
werde müſſen, denn das Volk 
will nichts mehr von einer Mon— 
archie wiſſen. König Peter in 
London hat d. Kampf aufgenom- 
men, die Regentſchaft aufgeho- 
ben und Tito einen Diktator ge- 
nannt, Unlängit wurde ja ihm der 
erite Sohn geboren, der als Kron— 
prinz genannt wurde. Die Köni— 
ain iſt ja eine frühere griechiiche 


. Brinzeffin. 


Deiterreich wird auch bon den 
4 Reihen Rußland, Amerika, 
Franfreih und England befett 
werden, doc; mit dem Ziele, es 
bald. als unabhängiges Land mit 
ihren früheren Grenzen von der 
Beiatung zu entbinden. 

Die efonomijhe Lage Europas 
aber fieht jehr dunfel aus, und 
wenn nicht bejonder8 große Silfe 
diefen Winter ermwiejen wird, 
dann fann das Elend in3 Uner: 
meßliche Steigen. 


ployment in the modern pow- 
er machinery mass produc- 
tion economy depends- upon 
the maintenance of ex- 
change, and the prevention, 
throughout an inter-depen- 
dent world, of restrictions, 
interruptions and stoppages 
of exchange. Everything 
which is done to restrict the 
amount of. trade in such a 
world, sabotages the opera- 
tion of the modern economic 
process and creates unem- 
ployment., 


- 


5. The Dominion-Provin- 
cial financial set-up of the 
sailing-ship and hand-ecythe 
days of 1867 does not fill 
the requirements of the pow- 


er-driven mass production 
age of 1945. It restriects 
trade, creates unemploy- 


ment, bankrupts municipali- 
ties and imperils the solven- 
cy of provincial treasuries. 


6. Under this Dominion- 
Provincial financial set-up, 
the effect of limiting the 
provinces to direct taxation 
plus the provinces’ necessity 
to impose large amounts of 
direct taxation which varied 
greatly in amount from one 
province to another, has 
been to cause the Dominion 
to rely to an inordinate ex- 
tent upon indirecet taxation. 


(To be continued) 
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